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Völker al; Kameraden
Zur Ankunft des ungarischen Neichsoertvesers.

Jn Budapest sind die Festtage zu Ehren des heiligen
Königs Stefan I. kaum verklungen, die das Bekenntnis des
ringarifchen Volkes zu seiner traditionsreichen Geschichte be-
Deuten, da kommt der ungarische Reichsverweser A d mi-
r al H o rthy als Gast nach Deutschland, von dem deut-
schen Volk aufs herzlichste begrüßt Jn Wien, Kiel und
Berlin, auf allen Wegen die der Reichsverweser, Admiral
Horthh, durch deutsches Land macht, wehen die Banner der
Freude und Freundschaft Diese alte Freundschaft zwischen
Ungarn und Deutschland hatte ihre stärkste Bekräftigung in
dem Heldenkampf des Weltkrieges erfahren. Die beiden
Völker haben in unverbrüchlicher Treue nebeneinander ge-
standen und haben nach dem Weltkrieg beide tiefste völkische
Not kennengelernt, und beiden wurden Männer geschenkt
die zu Rettern des Vaterlandes werden sollten.

Jn Ungarn war es der Soldat Nikolaus von Horthv,
der sein verzweifeltes und zerrissenes Vaterland zu neuer
Eintracht und Ordnung führte und so wieder zu einem
wichtigen Faktor der europäischen Geschi te machte, und in
Deutschlan ist es der Gefreite des eltkrieges Adolf
Hitler, gewesen, der sein Volk zu neuer Freihe t, Einheit
und Größe zusammensügte. Ungarn ebenso wie Deutsch-
land wurden von diesen beiden großen Männern dem Belass-
schewismus und der Verelendunxgl entrissen, und der gleich-
artige Kampt den beide Völker f' hren mufiten, führte diese

- L;|r große Festzug in“ Budapesi
Glanzvolle Feier des St. Stephanstages.

Die ungarische Hauptstadt sah am StStephanstag einen
überaus farbenprächtigen · estzug, bei dem die Reliquicn
des ersten ungarischen Kön s, die aus Anlaß des 900fiih=
rigen Jubiläums aus der Kathedrale in Stuhlweißenburg
nach Budapest gebracht wurden, mit feierlichem Gedränge
von der Burg zur Krönungskirche getragen wurden.

An dem Festzug nahmen teil Reichsverweser von
Horthy in Admiralsuniform, die gesamte Regierung
unter Führung des Ministerpräsidenten mredh, die eben-
so wie die Oberhausmitglieder ungaris e Gala angelegt
hatte, Kavallerie- und Jnfanterieformationen zum Teil in
historischen Uniformen, die hohe Geistlichkeit, sowie Abord-
nungen der ünfte und Trachtengruppen.

Auf der hrentribüne sah man zusammen mit anderen

     

diplomatischen Missionschets den deutschen Gesandten von,
 Erdmannsdorff sowie die deutsche und italienische Sonder-

abordnungs Eine Gruppe von 120 Hitlerjungem die sich
gegenwärtig auf ungarische Einladung au einer Ungarn-
fahrt befindet, hatte vor der Ehrentrib’ne Aufstellung
genommen. ·

Erneuerung desOt Giephaneordens
Der Reichsverwe er hat anläßlichdes 900. St. Ste-

phansjubiläums verf gt, daß der im Jahre 1764 von der
Kaiserin und Königin Maria Theresia gegründete St.
S te p h a n s o r d e n weiter verliehen werde.

An die Statuten des St. Stephansordens wird eine
Zusatzbestimmung angeschlossen, derzufolge der Reichsver-
weser die Obliegenheiten des Ordensgroßmeisters ver-
sieht, solange eiikHReichsverweser die Rechte der ungari-
schen königlichen ewalt im Sinne der bestehenden Gesetze
ausübt Jn der Rangabstufung der Orden der alten
österreichisch-ungarischen Monarchie rangierte das Groß-
treu des St. Stephansordens unmittelbar nach dem
höchsten Orden der Monarchte, dem Goldenen Vlies.

- st-

Der Führer und Reichskanzler hat.Seinet
Durchlaucht, dem Reichsverweser des Königreichs ungaifinI
zum ungarifchen Nationaltag drahtlich seine GlückwünsiiM
ausgesprochen.

Acht gegen einen
Sudetendeutsche von betrunkenen Tschechen überfallen.

Bon einer Beruhigung der Lage im sudetendeutfchen
Gebiet ist trotz der sehr ernsten Vorstellungen seitens der
Sudetendeutfchen Partei bei den Prager verantwortlichen
Stellen bis ie t noch nichts zu bemerken.

Da die he, ja selbst die Sicherheit des-Lebens be-
droht i ist Tatsache. Ju welcher Weise das oft erfolgt,

aus einer Strafanzeige zu ersehen, die der Jägerndorfer
rzt Dr. Bruno Sitka dieser Tage erstattet hat Am

7. August laufenden Jahres wurde der deutsche Arzt nachts
su einer drin enden Hilfeleistung gerufen. Am Wege wurde
er von drei annern aufgehalten und schwer beschimvft

_ . dieser Gruppe um

_ buffe für die Organisa onsleitung bereit. ür

Völker auch’ in gleicher Gesinnung und Anschauung zu-
sammen.

Ungarns Reichsverweser hat sich in seiner Heimat die
Herzen des Volkes erobert. Er begeistert durch seine Ritter-
lichkeit, und das ungarische Volk ehrt in ihm den Helden.
der letzter Admiral der ruhmreichen ungarischen Kriegs-
marine gewesen ist und Ungarn von der Geißel Bela
Khuns befreite. Eine besondere Freude bereitet es uns,
und Horthhi selbst wird es als eine Auszeichnun seiner
seemännischen Vergangenheit betrachten, daß er in iel den
Stapellauf eines neuen deutschen Kreuzers beiwohnen
kann, der seine-Taufe durch die Gemahlin des Reichsver-
wesers empfangen wird.

Ungarn und Deutschland sind verbunden durch die
leiche Mission, Hüter der mitteleuropäischen Kultur zu
ein; sindverbunden durch gegenseiti e Treue und Kame-
radschaft Jn dieser reundschaftlichen erbindung zwischen
Ungarn und Deuts land gibtes keine politischen Gegen-
sätze, noch irgendwelche wirtschaftlichen Rivalitäten, im
Gegenteil. Beide Länder haben durch ihre innigen Be-
ziehungen immer nur Gewinn davongetragen Und wenn
das Volk heute besonders herzli den unzäirischen Reichs-
verweser begrüßt, so weiß es, da die er esu 'e’tne neue
ziefkeftigung des Bollwerkes des Frie ens in}. ropa be-eu _ t. _ . .
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Er erklärte·ihnen, daß zu· einem Schwerkranken gerufen
werbe, worauf ihm die Angreifer in tschechischer Spra e
zuriefen, er solle schauen, daß er weiterkomme. Hieracktf
schlugen die Burschen auf ihn ein

Jn K o m ota u ist es zu neuen Zwischenfällen ekoms
men. Gegen 3510 Uhr abends ging das SdP.-M?tglied
Einil Siegel in den Straßen spazieren, als ihm sechs
bis sieben Zivilisten entgegenkamen. Siegel bat einen aus

euer; Plötzlich wurde er niedergeschlas
gen und mit Fau chlägen und Fußtritten bearbeitet Er
rach ohnmächtig zusammen. Später wurde er« von
affanten gefunden die ihn in das Krankenhaus a en

lefzenk wo eine Gehirnerf ütterung und zwei starkbslctttpteftxde
Kopfverletzungen festgeste t wurden.

Jn einer Wirtschaft wurde gegen » den E au eur
ulius Rulf eine-völlig b etrunkensetsxchelzhivche
e f e l ls ch aft aussällig. Um eine Auseinandersetzung

zu vermeiden,, verließ Rulf das Lokal. Als er in seinen
Wagen stieg, rissen ihn die Tschechen zurück und schlugen auf
ihn ein. Es aelana ihm aber trotzdem. in den Wagen zu
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kommen und ihn in Bewegung zu setzen. Inzwischen hatten
die betrunkenen Angreifer die Fenster des Autos zertrüm-
mert Da sich die Tschechen an den Wagen hängten, mußte
er stehenbleiben. Rulf sprang aus dem Wagen und wollte
flüchten, wurde aber eingeholt und erneut mißhandelt.

Ein dritter Zwischenfall ereignete si am Kreuz-
erresnplatz, wo der sudetendeuts e Parteimann
eopold Fischer sich an einem Verkaufsstand ein Paar

Würstchen taufte. Als er feine Geldbörse herausnehmen
wollte, stürzte eine Gruppe von acht betrunkenen
T-,f ch e ch e n auf ihn und schlug ihn zu Boden. Die Tschek
chen waren vorher wegen Trunkenheit aus einem Lokal
gewiesen worden. ,

Tschechifche »Gesien«
- Versprechungen und Wirklichkeit

Die Mitteilung H o d s ch a s an R u n c- i m an, einige
Postmetsterstellen wieder von Sudetendeutschen besehen zu
lassen, wird von der Londoner Presse mit aller Vorsicht e-.
meldet, denn dieses sogenannte Zugeständnis ist gesenü er
dem Riesenberg unerfüllter Versprechungen und-wiedergut-
zumachenden Elends so klein, daß der »Dam) Telegraph«
etwas optimistisch die e Konzession nur als Vorläufer einer
Reihe weiterer ähnli er Zugeständnisse bezeichnet Selbst
in Paris wo man die eigenartige Geste Prags auszubau-
wen versu t, ist man gezwungen, die Bemerkung daran zu
üpfen da es sich wohl nur um eine ,,erste Genugtuung«

eitens der Tfchechen handeln könne. Der wahre Wert der
rager Geste wird von der ,,Deutschen Presse« 'in Prag,»

dem ehemaligen Hauptorgan der Christlich-Sozialen in ge-
bührender Weise gekennzeichnet Das Blatt schreibt:

»Das Sudetendeutschtum erwarte die tatsächliche Er-
füllung dieses Versprechens und das weitere Fortfchreiten
auf diesem We e. Im übrigen bleibe selbstverständlich die-
grundsätzliche CzForderung der Sudetendeutfchen aufrecht,
da deutsche Angelegenheiten durch deutsche Beamte ver-
wa tet werden sollen und dies nicht nur als Ausnahme.
sondern als Regel.«

_ Man kann es den Sudetendeutschen nicht übelnehmen,
daß sie nach zwanzigjährigem Leid und vielfachen Enttäu-
schungen hart und vorsichtig geworden sind und keinen
Formulierungen mehr trauen, wenn ihnen die Tat nicht
auf dem Fuße folgt. .

Wie sie-die Engländer behandelien
Von dem ,,guten Willen« der Tbchechen konnten si die-

Engländer selbst überzeugen, die ch im Aufträge ordi
Runeimans na Brüx be eben hatten, um sich dort über
die schweren Ue erfülle au die Sudetendeutschen zu infor-
mieren. Wie man die Engländer behandeln, schildert der
Prager Korrespondent der-,,Dai·lh Mail«.

1074SmtrmsdeziigefNürnberg
Reichspost und Neiehsbahn zum Reichsparteitag
Die Deutsche Reichspost ist als Trägerin der Nach-

richtenvermittlung zu besonderer Mitwirkung bei den
Reichsparteitagen berufen. Für den bevorstehenden Reichs-
parteitag, der als erster Großdeutschlands alle seine Vor-
gänger überragen. wird. mußten noch größere Vorbereitun-
gen getroffen werden. Wie Oberpostrat Dr. Reiß in der
.,Deutschen Postzeitung« berichtet, werden für den kommen-
den Reichsparieitag 27 Sonderpostämter eingerichtet gegen
20 im Vorfahr. l7 davon sind Lagerpostämter. Als Son-
derpostämter dienen 8 fahrbare, 14 zerlegbare und 5 orts-

- feste Postämter. Sie umfassen rund 100 Schulter, für i ren
Betrieb werden 225 Postbeamte eingesetzt Zur ihrer ni-
lastung werden ferner 75 fliegende Markenboten heran-
gezogen. Um die rasche Zustellung der beim Postamt Nürn-
erg Il für die vielen Hunderttausende von Festteilnehmern

singe enden Post zu gewährleisten, werden 520 Mann zu-
eingesetzt Für den gesamten Postdienst beträgt derg?“

. ehreinsatz rund 800 Kräfte.
Die Reichspost übernimmt ferner mit 50 Kraftomni-

bussen die Beförderung der Ehrengäste des ührers und
der Auslandsdeutschen sie stellt weiter ständ 50 Omnis

en inneren
Dienstbetrieb müssen 56 Kraftfa rzeuge zu ätzlich eingesetzt
werden. Belsonders umfangrei e Vorbereitungen waren
im Fernme dedienst notwendig. Für den zunehmenden
Ortssprechverkehr wurden 20 ilometer neue Fernsprechs
verbindun skabel verlegt. Für-das neue Pressehotel mußte «
ein neues mtskabel mit 140 Stromkreisen erstellt- werden.
Das Jnnenleitungsnetz des Pressehotels umfaßt 80 Kilo-
meter Beitungen. Jn einer Länge von 25 Kilometern
waren Amtskabel zum Varteitaggeläjtde zu verlegen. Ein

neues ernsprechnetz mit 200 Spiechstdllkn wurde im SA-
Lager angwasser erforderlich, weiter waren drei neue
— ernsprechneke für die Lager der H und derPolitis n
eiter sowie ürdas Wehrmachtla er zu erri ten. Hier r

mußten rund 300 Kilometer Freile tungen un Kabelanla-
en neu gebaut werden. Für den· Reichsautozug Deutsch-
and,« derjdie Lautspr·echer»-Uebertragungen in Nürnberg
durchführt, hat dieReichspost vorläufig rund· 450 Kilo-
meter Leitungen geschältet Der Rundfunk überträgt in
die em Jahre von 70 ikrophonstellen aus. Der Per anal-
me rbedar für den Reichsparteitag konnte nur dur völ-
lige Urlaubssperre und Heranziehung von etwa 800 Kräf-
ten aus den eigenen und fremden Bezirken gedeckt werden.

Ueber die Vorbereitungen der Rei sbahn beri tet
Vizepräfident Maußer»in der Reichsbahnkkbeamtenzeittckng.
mehr als 1200 Sonderziige sind in diesem Jahre erforder-
lich. Von der Organisationsleitung wurden 497 Z e für
die Hinfahrt und 489 für die Rückfahrt mit etwa 4 7000
Tetlnehmernangemeldet Aus Oesterreich kommen davon
B7 Sonderzüge mit über 60 000 Teilnehmern Ein ließ-
lich der Wehrmacht üge werden insgesamt voraus tli
1074 Sonderz ge'in Frage kommen, 31 mehr al
im Vorsahr.«Hin«zu kommen noch fast '200 Sonderzüge äür
den BDM. irr-Bamberg, die. Auslandsorgani ation in r-«
langen.".a·ls Entlastungszüjge und imPende verkehr. Der;
Antra Fort derSon er; ge· e streckt 'auL rund Zzeagx
Tage-· ährendtmj vorigen Ia re '54 Z ge . oh tlt u ’
vereinzelt dreifach verwendet wer en konnte·n,"kön dridiesi
mal 112 Zücme rmaks gekuppelt werden. was eine große
Entlastung s agenparks bedeutet



Die Mitglieder des Grabe! Lord Runeimans, C e e f .
Leeh Peto und AfhtonsGwatkin, seien von den
fchechen niedergeschrien und angegri worden. Die

beiden Beauftragten hätten Gelegenhet gehabt, sich an
band von Dokumenten und Photogäaphien sowie Zeugen
aussa en ein Bild von den Vor gen zu machen. auf
dem ge zum Polizeiamt eien “e von den Deutschen mit
deilrufen und erhobenen rmen, von den Tfch aber
mit einer Art Katzenniufik empfangen worden. or den
Augen der Engländer habe ein Tscheche, der gegen die
Deutschen eine drohende Haltung einnahm, von der Polizei
festgestellt werden müssen.

Man braucht in diesem Zusammenhan nur noch ein-
mal an die neuesten Ausschreitungen in omotau zu er-
innern, um hier den krafsen Gegensatz zwischen Versprechun-
gen und Wirklichkeit zu erkennen. Es kommt nicht nur dar-
auf an, was die tschechische Regierung sagt und verspricht,
sondern wenn die Probleme aus die Dauer gelöst werden
sollen, muß die tschechische Regierung auch dafür sorgen,
daß bei der tschechischen Bevölkerun ein vollkommener Ge-
sinnungswandel eintritt, und jeder usschreitung energiscb
Halt geboten wirdi

Der Sinn der Oteuerinaßnahinen
Unfinnige Gerüchte über Steuererhöhungen

Die durch Staatssekretär Reinhardt erausgegebene
,,Deutsche Steuer-Zeitung« vom 20. Aug st, r. 34, nimmt
zu Gerüchten uber Steuererhöhun en Ste ung wie folgt:

Durch Gesetz vom 25. uli 19 ist die Körperschaitss
steuer erhö t worden. ie Erhöhung stellt eine ewisse An-
leichung an en Tarif der Einkommensteuer dar. ieser rei t
iir verheiratete natürliche Personen bis zu 40 v.H. und f'r
unverheiratete natürliche Personen bis zu 50 v.H. des Ein-
kommens. Die Körperfchaftssteuer dagegen betrug bisher nur
30 v.H. Daraus ergab sich für die KapitalgeLe schafteii mit
großen Gewinnen ein Vorteil. Dieser bestand arin. daß der
nicht ur Auss üttun gekommene Gewinn zunächst nur mit
30 us. Körper chafts teuer erfaßt wurde, be Personeugesell-
Kräften und Einzelunternehmern jedoch der Gewinn ohne
ü sicht auf seine Verwendung mit bis zu 40 oder 50 v.-H.

Einkommensteuer erfaßt wird.

Der steuerliche Vorteil der Kaäitalgesellschaften gegenüber
den Per onengesellschaften und inzelunternehmern wurde
um so größer, je stärker die Konjunktur an ieg und infolge-
dessen auch die Gewinne größer wurden. s wurde bere ts
durch man e Personengesellschaft die Umwandlung in eine
Kapitalgese schaft erwogen. Eine solche Entwicklung würde
edoch nicht mit den Grundsätzen nationalsozialistischer Wirt-
ckaftsaufsassun in Einklang u bringen fein. Es war deshalb
flächste eit daå durch Ergölgung der Körperschaftssteuer die
enerli Glei mäßigkeit ergestellt wurde.

Die Erhöhung der Körperschaftssteuer it auf die Jahre
1988 bis 1940 beschränkt worden, weil insbe ondere in die en
Jahren die Gewinne der großen Kapitalgefellschaften noch
weiterhin bedeutend ansteigen werden

Die Ausschöpfung der Körperschaftssteuer ist in Jahren
Lebt bedeutenden Wirtscha tsaufschwunges auch insofern ge-
oten, als» dieser Wirtscha tsaufs wung im wesentlichen auf

außer ewohnliche Ausgaben des eichs zurück uführen ist und
das eich darauf bedacht sein mus, den grö tmöglichen Teil
Leictkies Finanzbedarfs aus teueraufkommen zu
e en. «

Es haben ch verschiedene Fachzeitschriften bewogen gefühlt.
Erwägungen Eber bie Erhöhung auch der Einkommensteuer
anzustellen. Auch Tageszeitungeii haben geglaubt, eine Erhö-
hung der Einkommensteuer vermuten und- ihre Vermutun en
It Papier brin‘en zu müssen. Schließlich ist es auch an, er .
örse zu Gerü ten über weitere Steuererhöhungeu gekommen

. Dazu ist in aller Eindeutigkeit zu sagen: Die Erhöhung der
Einkommensteuer wird im Reichsfinauzministerium w e d e r e r-
wogen noch für erforderlicå gehalten. Alle Er-
wägun en und Vermutungen über teuererhöhungen müssen
unterb eiben. Das deutsche Volk muß vor unsinnigen Gerüchten
bewahrt werden.

Englischer Spion in Wien verhaftet
» Der Leiter der Paßstelle im britis en Generalionsulat
in Wien, Eaptain Thomas Kendrick, it verhaftet worden,
weil Beweise dafür vorliegen, daß er Spionage betrieben
hat. Der englische Botschafter, der über den Fall Erkundi-
gungeu eingezo en hat, ist ersucht worden, dafür Sorge
zu tragen, daß « aptain Kendrick innerhalb kürzester Frist
das Reichsgebiet verläßt.

Reue Niederlage bei-· Bolfchewisten
Militiirifch wichtige Stellungen der Roten überrannt. »-

Der nationalspaiiische Heeresbericht meldei von der
Ebro- ron-t eine neue entscheidende Niederlage
der olschewisten, die eine Reihe von taktisch
außerordentlich wertvollen Stellungen den nationalen
Truppen überlassen mußten.

nalen Truppen beherrscht werden. — An der Valeneiai
Front im Abschnitt Salada eroberten die Truppen ran-f
eos die Höhe Juliana ie weitere feindliche Posit onen
in deren Nähe. Feind e Gegenangrisfe bei Zarza Ca-
pilla und südöstlich von Gäbe“ de Bueh wurden im Keim
erstickt, wobei die Roten große Verluste an Menschen und-
Material hatten.

Das in den letzten zwei Tagen an dein genannten
Frontabschnitt erbeutete Material zählt neben 1500 Ge-
wehren und acht Mörsern über eine Million Patronen so-
wie mehrere tausend Handgranaten — Von der natio-
nalen Luftwaföe wurden vier bol chewistische Flieger ab-
igiefgyoffen, wä rend eigene Verlu e nicht zu verzeichnen
n. -

Die Trauer um Ritter van Ramme
Beileid des Reichsausfenministers.

Unmittelbar nach Bekanntwerden der Nachricht vom,
Ableben des Außerordentlichen Gesandten und bevollmäch-
tigten Ministers des Königreichs der Niederlande, Dr. jur.
(l. Ritter v a n R a p p a r , hat das Auswiirtige Amt die
Flaög en auf Halbmast esetzt. Der Reichsminisier
d e u s w ä r t i g e n
minifter und der Schwester des Verstorbenen telegraphisch
sein herzliches Beile d ausgesprochen. Der Chef es Pro-
tokolls, Gesandter Freiherr v o n D ö r n b e r g , sprach
der hiesigen Gesandtfchaft der Niederlande sein Beileid
aus.

Jn tragischer Weiseglåat der seit März 1987 beim Deut- '
Reich beglaubi te is onsche seine Laufbahn da be-

fsen, wo er e m Ja re 191 als Legationsseiretär
onnen hat. Ritter van Rappard war ursprün-

(i; Rechtsanwalt im Haag, trat während des Krieges
 

Jnsbesondere können die s
Ausgangsstellungen der Bolschewisten nun von den natio-- «

at dem niederländischen Außen- -

das Außenminifierium ein und erhielt Berlin als ersten
Auslandspostem auf bem er 1920 zum Gesandtschaftsrat
befördert wurde. Msahre 1925 wurde er Gesandter in
Rio de Janeiro, 19 esandter in Bukareft. und kam von
dort als olländischer Gesandter nach Bern. Von Bern aus
erfolge eine Verse ung nach Berlin.

ährend der ider nur kurzen Zeit feiner iefigen
Tätigkeit hat es der Verstorbene verstanden, si durch
seine Bemü ungen um eine Vertiefung der freundschaft-
lichen Bezie ungen zwischen dem Deutschen Reich und sei-
nem Heimatland, sowie durch seine kultivierte Liebens-
würdigkeit eine ausgezeichnete Stellung zu verschaffen
ahlreiche reunde aus diplomatischen und reichsdeutschen
reisen wer en feiner in aufrichtiger Trauer gedenken.

Unglück-fahrt des DonkosakensChors
Dreizehn Schwer-, zehn Leichtverletzte

Den Donkofakenchor, der sich in einem Omnibus auf
her Fernverkehrsstrasze von Bad Neuenahr nach Bad Eins
begeben wollte, ereilte zwischen Weißenturm und Urmitzi
Bahnho ein sch w e r e s U n g l ii rk. Der Fahrer des
Omnibu es wurde von einem entgegenlommeuden Lastng
geblendet und steuerte zu weit aus die linke Straßenseite,
so daß der Omnibus gegen einen Baum prallte. Von den
40 Jnsassen erlitten 13 schwere und 10 leichte Verletzungen
Der Omnibus wurde vollständig zertrümmert.

Mit 65 noch nicht zu alt
Probleme des Einsatzes der arbeitswilligen ,,Alten«.

Auf dein Arbeitsplatz Deutschland ist bei der Auf-
rüstung des Daseinswillens der Schaffensdrang an die
»Altersgrenze« gestoßen. Es ist das shmsbolhaft sur den
neuerstandenen Geist. Von der Arbeit verdrängt zk wer-
den, wird heute fast als Ausschluß aus der V lks-
g e m e in f ch a f t , aus dem eigenen inneren Aufstieg, aus
dem Erlebnis Deutschland empfunden. Es haben sich daher
bei betagteren Arbeitern und Angestellten die Bitten ge-
mehrt, nicht mehr nur nach dem Geburtsschein bewertet,
vor allem an der bisherigen Grenzscheide des 65. Lebens-
jahres nicht jäh aus der Arbeit gerissen zu werden.

Diese Bereitschaft bedeutet für den Aufbau Deutsch-
lands die W e i t e r n u tz u n g einer gewaltigen Arbeits-
kraft, die Mobilhaltung eines bisher zu fruh verlorenen
Arbeiterheeres. Sie hat das Sozialamt der Deutschen
Arbeitsfront zu dem Hinweis veranlaßt, daß der Weiter-
beschäftigung von Arbeitern und Angestellten, die das
65. Lebensjahr erreicht haben, nichts im Wege stehen soll.

Man mißdeute nicht diesen Hinweis und verzichte auch
auf irreführende Scherze wie ;,Großväter-Einsatz«. Es soll
niemand gezwungen sein, auf zustehende Ruherechte nach
Erreichung des 65. Jahres zu verzichten. Loclt es ihn mehr,
spazieren zu gehen oder sich auf der Hausbank zu sonnen,
soll er seinen Lebensabend auf ihr ungestört absitzem Be-
sonders dann, wenn er sich selbst nicht mehr für zur Arbeit
fähig hält.

Es gibt aber Männer, die mit 65 Jahren durchaus
nicht zum alten Eisen geworfen sein wollen, im Gegenteil
die Befürchtung hegen, daß die Zwangsentlassung, der
Eingriff in ihre Lebensgewohnheiten der Wegfall der jung

 

erhaltenden Spannungen und Erregungen, wie isie der—
Mars in der Arbeitskolonne mit sich bringt, ein innlos
ewor enes Dasein in feiner Lebenskraift aushöhlt. Diesen
chasfensgohen soll, wenn sie es wün chen, der Platz im

deutschen rbeitsleben erhalten bleiben.
Man hat sich unnü den Kopf darüber zerbrochen, ob

nicht der Einsatz dieser un gebliebenen alten Männer die.
Arbeitsleistun gefährden önne, darauf ingewiesen, daß
eine Marschko onne auf bie Dauer nur so chnell vorwärts-
komme wie ihre langsamste Gruppe. Wie töricht ist dieser
Einwandi Sie unterstellt einer Betriebsführung, Lei-
stungsschwächere an einer Stelle der fließenden Arbeit ein-
zusetzen, wo sie die Kräftigeren, Flinkeren behindern wür-
den. Jn jedem Bürd, an jeder Arbeitsstätte gibt es Posten,
die im Rahmen der Gesamtleistun be etzt ein mits-
sen, aber geringere geisti e oder körperli e nfor- erun en
stellen als die sonst übli en Arbeiten im Betrieb. Hier in
beordere man die braven Leute, Sie dem Vaterland auch
na dem 65. ahr mit ihren willigen Kräften noch dienen
wo en. Vielle cht entdeckt man bei einer Nachprüfung, daß
sich im Materiallager oder auf sonstiger Aufsichtsstelle, in
der Registratur, in der Pförtnerloge, im Fahrstuhh auf
dem Botenmeisterplatz jüngere stämmige Männer be inden
die dem Alten seine schwerere Last abnehmen und ihm auf
ihrem Posten eine leichtere Arbeit überlakz en
könnten. Es ist lediglich eine Angelegenheit zweckmä gen
Arbeitseinsatzes, das Problem der Beschäftigung alter
Arbeitskameraden in einer für die Arbeitswilli en wie den
Betrieb gleich vorteilhaften Weise zu lösen. in Versu
wird staunenswerte Ergebnisse zeitigen. Wir wissen. an
den Gefilden der Wissenschaften und Künste, daß g r o ß t e
Genies oftmals erst m Alter gereift sind und ihre
Meisterwerke geschaffen haben. Ein Michelangelo hat im
neunten Lebensjahrzehnt die Kuppel der Petrikirche in
Rom, das Wunderwerk der Reuaissanee, entworfen. Der
rößte deutsche Denker, Jmmanuel·«Kant, hat seine grund-
egenden Werke zwischen 68 unh 80 Jahren niedergeschrie-
ben. Der Naturforscher Alexander von Humboldt hat fein
bahnbrechendes mehrbändiges Werk ,,Kosmos« zwischen
dem 75. unh 89. Lebensjahr verfaßt. Leopold von Ranke
hat feine berühmte ,,Weltgeschichte« mit 85 Jahren be-
onnen und bis zu seinem Tode im 91..Jahr noch sieben
ände bewältigt. Goethe hat ,,Wilhelm Meisters Wander-

jahre« und den ,,Faust«, II. Teil, als 80jähriger beendet,
Fontane seine kbstlichen Romane erst im höchsten Alter
eschrieben. Die Beispiele ließen sich vermehren. Alle diese
eistesheroen haben betont wie wichtig es ist, sich im

Alter noch eine Aufgabe zu feigen, wenn man fein
· - Leben verlängern toill.

Man lasse sich auch nicht einreden, daß das Altern
notwendigerweise einen Körperberfall bedinge. Das durch-
schnittliche Lebensalter ist von 1880 bis 1937 von 37 auf
60 Jahre estiegen. Der Sp o rte if e r, der alle Polkss
kreise erfa t hat, ,,Kraft durch Freude«, »Schonheit der
Arbeit« wirken irästeverjüngend. Der Fall wird
nicht selten werden, daß ein 65jährisa««« selbst einen schwe-
ren Posten nicht räumen will und der Betrieb dies begrü-
en wird, weil es keinen besseren für ihn ibt; denn zu
er Uebung ist bei dem Lebensgereiften die rfahrung ge-

treten, die oft schwerer wiegt als ein paar Kilo körper-
lichen Mehrgewichts. «

Darum laßt uns die Alten begrüßen, hie weiter in
unseren Rei en marschieren wollen, und sie als gleichwer-
tige Kamera en betrachtenl

 

-...

« ein ver Spitze her Askaris«
Kreuz und quer durch Afrika. I

Vom 26. üugnft bis 4. September findet in Stutt-
ari die VI. Re chstagung der Auslandsdeutschen stati.

— er nachfol ende Bericht gibt einen Einblick in das
Leben des uslandsdeutschtums.

Auf der Ueberfahrt feierte Peter Herchheim seinen
achtzehnien Geburtstag. Und drüben suchte er sein Glück.

Die ganze Sache kam so: Eines Tages hatte Herch-·
heim einen alten Freund in Bremen besucht. Das Tisch-
gespräch drehte fich um einen Sclx «iager des Hauses, den
Direktor einer mport- und Expin sina u Daressalam in

» Deutsch-Ostasri a, der zur Zeit in 'e utf land weilte. Der
junge Herchheim horchte auf. Er bat den Freund, ihn dem
Schwager vorzustellen und hatte äliid. Der Direktor
brauchte einen jungen Kaufmann der ihm nach Afrika fol--
geliti sollte, und fand an Herchheini bei dessen Besuch Ge-
a en.

So fuhr der junge Deutsche drei Monate später süd-
wärts und feierte feinen achtzehnten Geburtsta , als das
Schiff gerade durch den Suez-Kanal fuhr. Na Ankunft
in Ostasrika trat er in die irma in Daressalam ein. Reisen
füZrten ihn dur das tzgebiet. Nach einigen Jahren
m' beboller Arbet erreichte er es, daß er als Leiter die in
Ki oma am TanganhikasSee errichtete Filiale übernehmen
so te. Er hatte alle Vorbereitungen getroffen, um mit der
Mittellandbahn ins nnere zu fahren, da zos ihm das
Schicksal einen Strich urch die Rechnung . . . riegl

Unter der Führung Lettow-Vorbecks käm fte erth-
heim zwei Jahre gegen die Uebermacht feindl cher elo-
nialtruppen. Als Vizefeldwebel stand er einer Gruppe von
Askaris vor, die ihm anhänglich folgten und fich bei den
zahlreichen Gefechten an er Rhodesia-Grenze tap er
schlugen. Na Verwundun geriet Herchheim im Okto er
1916 in engli che Gefangenschaft Drei Jahre verbrachte er
als Gefangener in Ahmednagar in Britisch-Jndi"en. Erst
im Jahre 1920 sah er nach mehrwöchiger Fahrt mit dem
Transportdampfer ,,Main« Deutschland und seine thei-
nische Heimat wieder. Doch die Heimat schien verloren;
schwarze Truppen standen im Rheinland. Verwandte leb-
ten nicht mehr.

Da gin er wieder hinaus in die Fremde, zunächst
nach Hollan . Die Sehnsucht nach dem eigen Erdteil
Afrika versiegt indessen nie bei den Afrika- eutschen. Jin
Busch hatte Herchheim den Krieg erlebt. Dorthin strebten
seine Gedanken, wenn er von deutscher Größe und Ehre
träumte. So fuhr er wieder nach dem heißen Erdteil, doch
diesmal als Pflanzer nach Angola.

Viele Kolonialdeutsche lebten dort. die ihrer zweiten
Heimat beraubt worden waren aber auch viele ehemalige
Frontsoldaten, die ebenfalls durch Enttäuschungen aus
Deutschland hinausgetrieben wurden in die afrikanische
Buschweite. Jn den gebirgigen Hochländern Mittelangolas
traf Herchheim viele deutsche Siedler an, aber auch in der
öden Halbwüste beim Hafenort Bengueta und nordwärts
an den sieberreicheu Strömen Cuanza und Lucuala, wo
die Schlafkrankheit noch nicht ausgerottet war. Deutsche
pflanzten dort Kaffeebüsche in langen Reihen, Mais,
Bohnen, Roggen und Weizen auf weiten Feldern.

Wohlstand herrscht allerdings, wie Herchheim be-
richtet, bei den Aiigola-Deutschen nur selten. Die Kinder
lernen trotz Schlan en und Beißanieisen jahrelang kein
Schuhzeug kennen. eutsche Schulen gibt es nicht. Die
Bilder deutscher Zeitschriften sind das einzige Mittel, den
Kindern ein Bild ihrer angestammten Heimat zu geben.

Herchheim lebte eine Reihe von Jahren als Sisali
pslanzer unter den Deutschen Angolas. Doch der Mann,
der sein Leben dem schwarzen Erdteil verschrieben hatte
und seine Sehnsucht nach Afrika in anderen Ländern nie
verlor, dieser Mann konnte auf die Dauer die Tropen nicht
vertragen. Er hielt aus, solange es ging. Die Pflanzung
wollte er keinem anderen anvertrauen. Fünf Jahre. Sechs
Jahre. Da geschah die größte Tragödie in diesem an
tragischen Augenblicken reichen Menschenleben Die Tropen
hatten feiner Gesundheit so geschadet, daß er nach ärztlichem
Rat sofort in gemäßigtere Länder zurückkehren mußte.

Herchheim bezeichnete es als sein größtes Glück, daß
er im gleichen Augenblick als er das eliebte Afrika ver-
lassen mußte, das alte Vaterland wederfinden durfte.
Freudestrahlend erzählt er: »Auf der Ueberfahrt erfuhren
wir, daß der Führer des deutschen Volkes die volle Sou-
veränität des Reiches hergestellt at. Deutsche Truppen
rückten ins Rheinland ein. Und ann erlebten wir am
Rundfunk den Tag der Wahl. Deutschland bekannte sich zu
seinem Führerl s war ein großartiger Augenblick, be-
sonders für uns. Wir Deutsche von draußen empfinden
eben doppelt stark den Pulsschlag der großen Bett!“

mitiagsziehun des Sonnabend wurden bei der Preußis
Süddeutschen taatslotterie zwei Gewinne zu ie 50000 RM
Wogen Die beiden Gewinne ielen auf die Losnummer
- 602. Das Los wird in der er en Abteilung in Achtel-Tei-
lung in deiner braunschweigischen Lotterieeinnahme in der
zweiten Abteilung ebenfalls in Achtel-Teilung in einer Ber-
liner Lamm-Einnahme gespielt.

Zwei Gewinne zu je 50000 um. gezogen. Jn der Nas-

 

 

Politik!" Rundschau
Maßnahmen ge en Marseiller Hafenarbeiterstreik gefordert.

Der Beschluß der arseiller Hasenarbeiter, i ren Streik trat
des ergangenen Schiedsspruches fortzusetzen, at in der ran-
zösi chen effentlichkeit Stoße Erregung hervorgerufen. äh-
ren die mariiistischen lätter die herausfordernde Haltung
der lommunist schen Hafenarbeiter mit Stillschweigen über-
zehem fordert die übrige Pariser Morgenpresse das sofortige
bestreiten der Regierung. Die .,Epoaue« will wissen da

Minijterpräsident Daladier, Jnnenmiuister Sarraui und Ar-
beitsminister Ramadier in einer heutigen Besprechung sehr
euer is e Mafßnahmen gegen die ..skandalöse Haltung« der
Ma e er Ha enarbeiter beschließen werden.

England als ,,Lager aus des Empire«. Einen bemerkens-
werten Plan, der darau cBinausläu t, En land um »Lager-
Lau! her Ein ire« zu ma en. entw ckelte er be annte Wirt-

 

Zaftswissen aftler J. M. Kehnes aus dem wirtschaftswisseni
a tlichen ongreß in Eambridge. Unter Zugrundelegun der
rkenninis, da ein Waren- und Gütervorrat wertvoller se als

Goldreserven, chlägt Kehnes vor, die britische Regierung möge
den Erzeugern von Rohstoffen im Empire entweder kotenlos
oder für e nen geringen Steuersatz die La erun ihrer aren
in England anbieten. Durch eine sol e aßna me würde-er-
rei t werden, daß der Gesamtvorrat er gelagerten Güter be-
ben end höher sein würde als sieht Jm Friedenssalle liege, so
betonte Keimes der Vorteil die es Systems barin. daß ein stän-
di er Vorrat ' der Haiiptrohstoffe vor anden ei, wodurch
räume S wanlungesi m der Nachfrage er engli chen Experi-
a ter verm eben wi;:d.»· .
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(Chrom des-Tages-
Konrad Heiilein sandte an die Parteileitung der Slowa-

lischen Volkspartei ein Beileidstelegramm, in dem er ihr im
Namen der Sudetendeuischen Partei zu dem schmerzvollen
Verlust, den sie durch den Tod ihres edlen Führers und
Vorkämpfers, Pater Hlinkm erlitten hat, sein aufrichtiges
“Mitgefühl ausspricht.

Die HJ.-Fü rer, die als Gäste ssapans mit 500 Angehöri-
gen der iapani chen Jugend ein Gemeinschaftslager am
Yamana asee bezogen haben, brachen, be leitet von 100 An e-
horigen er japanischen Ju end zur Be tei ung des Fudf i-
iaina, des heiligen Berges erJapanen au. _

Die litauische Regierung shat ein Gesetz-verabschiedet, wo-
nach ein dem Ministerpräsidenten unmittelbar unterstellies
Propagandaamt zur Ueberwachung und Leitung der einein:
nutzi en Tätigkeit und des Pressewesens errichtet wir . Auf
das enielgebiet erstreckt sich die Tätigkeit des Amtes nicht.

Der bolivianische Bischof Tomas Arce reiste nach National-
fpaiiieii in der Absicht, die dortige Aufbauarbeit auf der natio-
nalen Seite kennenzulernen um«nach seiner Rückkehr in Bolii
vien aufklärend wirken zu. önnen.

Der Handschlag der Jungen
Jugendaustausch im Dienste der Völkevfreundschaft.

Dieser Tage sind die 30 Hitler-Jugend-Führer· auf
ihrer Japaiireise in Tokio eingetroffen. Ein festlicher
Empfan gab diesem Ereignis besonderes Gewicht.
Zu glei er Zeit rüsten F die- in Deutschland weilen-
den sepanifchen Jugend u rer,.um mit der Teilnahme
am ürnberger i arteitag ihrer Deu chlandreise einen
eindrucksvollen Abschluß-zu eben. m Rahmen des
Jugendaustaufches, der era e in desem fahre von
der Hinter-Jugend mit-be ouderem Eifer geb legt wird.
stellen diese Reisen einen Hohe unkt dar, der zu einem
Ueberblick über diese Unterne mun enan ordert, in
denen der Wille der Jugend zu erständigung und
Frieden zum Ausdruck kommt-

Dieser Austausch für ihre Nationen repräsentativer
Jugendgruppen stellt keinen ‑ isolierteni Einzelfall bar, son-
dern ein besonders an enfälligesrrGlied.-seiner. weitreichensd
gedachten und- durch esiihrteniGesamtplannn 3. Die Idee
des Jugendaustaus s als einMittel der olkerverstaw
digung ist nicht erst von ente» Schon im Nachtmgsiaht-
zehnt fehlte es nicht an ersu en,-»die» Jugend verschiede-
ner Nationen zusammen und n personlichen Kontakt zu
bringen. Allerdings handelte essich ier meist um Grup-
pen, die ohne jede Legitimation waren, die Jugend der »ge-
famten Nation tatsächlich zu vertreten. Es. würden viel-
mehr in einem mehr oder- minder exkliisiven Kreis geist-
reiche Gespräche geführt, die aber über den Kreis der Be-
teiligten hinaus zu keine r Wirkung. elaiigen konn-
ten. Auch herrschte in diesem unverbindli en Meinungs-
austaufch meist eine von gazifistischen Gedankengängen ge-
tragene Verständigungsi ee vor, die sich aus abstrakten
Allgemeinbegriffen nicht los-lösen und in blutvolle,
lebendige Wirklichkeit vorftoßen konnte.

Dies konnte sich erst mit der Machtergreifung des Na-
tionalsozialismus ändern. Denn erst von da« an gab es eine
Jugendorganisation ein e s Willens und eines Glaubens,
deren Vertreter mit Kauz anderer Vollmacht Geist und
Willen, altung und eltansschauung der deut-
sch e n a t i o n verkünden konnten,l als die zufallsp
gebundenen Zirkel der Sh temzeit. Der national-
sozialistische Führergedanke br te»jene Verwurzelung der
Verantwortlichkeit im straffen Gefuge der Partei, aus der
sich ldann auch eine klare und eindeutige Reprasentation
ergi t. ·

« So setzte 1934 bis 1936 vorerg ein ansteigender Aus-
tauschverkehr mit englischer Jugen ‚ein, der dann auch auf
italienische und französische Jugend ub«ergriff. 1937 wurden
bereits Austauschaktionen mit- fast allen euroii
päischen Nationen durchgeführt. Daran waren beteiligt:
England, Frankreich, Italien, Polen, Rumanien, Ungarn,
Südslawien, Griechenland, Türkei, Portugal, das natio-
nale Spanien, die kandinasviächen Länder Schweden und
·Finnland und die altischen taaten. Zahlenmä ig stand
in diesem Jahre, entsprechen-d der entsprechenden eugestal-
tung Mitteleuropas durch die Achse Berlin-Rom,
J t a l i e n an der Spitze. So weilten einmal 1200 und ein-
mal 450 Mann Balillajugend in Deutschland.

- Diese Austauschaktionen werden in vers iedenen For-
men durch eführt. Da sind voran die Ar eitslager,»in
denen die ugend zweier Nationen bei irgendeiner nütz-
lichen Tätigkeit, etwa. dem Bau von Stra en oder Sport-
blahanlagen, einander menschlich und

 

.und Ausländer finden sich hier in körperl Arbeit.
Darüber hinaus aber ne men Sport und Wanderung gro-
ßen Raum ein. Dann gi t es auch reine Sko rtla Fr«
in denen im Sommer vorwiegend dem Se e flu , im in-
ter dem Schneeschuhlau, gehuldigt wird. er dr tte Typus
ist das Erholungs ager,das sich nur auf Sport und
Wanderung beschränkt. Alle diese La er werden immer auch
verrechnungstechnisch möglichst na dem Grundsatz der
Gegenseitigkeit durchgeführt;

Die im Jahre 1937 gesammelten Erfahrungen veran-
laßten nun den Reichsjugendführer,s das Jahr 1938 über-
haupt aus diese Verständigungsarbeit hin auszurichten. Er
hat dieses Jahr in . einer Neujahrsausprache an Herbert
Norkus' Grab zum ahr der Verständigung er-
klärt. Dies ist um so bedeuten-der, als erade in diesem
Jahr die außenpolitische Spannung d e mit Sinn: ikts
stos en gesätti te internationale Atmosphäre einem so en
Vorhaben ni i günstig war. Trotzdem ließ sich der P an
mit wenigen Aenderun en durchführen Neben Italien
steht der deutsch-Japanische Jugendauss
‚t a uf ch im Vordergrund. Aber auch mit Englanderm
Ainerikanern, Skandinaviern u. a. konnten Unternehmungen
durchgeführt-werden« So weilen in Urfeld am Walchensee

30 Söhne prominenter Amerikaner zu (Saft, während die

bayerische HJ. englische Ingendgruppen in einem Hoch-
landlager beherbergt.

- Es ist weiterhin bedeutsam, daß diesen Aktionen auch

von seiten des Aus l a nd e s viel Vers ändnis entge en-

gebracht wird. Ausländifche Regierungen gewähren on-

trete Unterstützungen Au Grund dieser Au geschlossenheit

für den Gedanken des Jugendaustausch ist es wiederum

möglich, auch von seiten des Auslandes nicht mit unma

eblichen Organisationen, ondern mit Jugendgruppen, d e

Für die Haltung der rem en Nation repräsentative Gel-

stungs besitzen, in leben ige Fühlung zu kommend

Es wäre nun vollkommen verfehlt, cum-au glauben,
2... in net-im- iiitiimimis ist-ei in nenne-mM
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_ amerad chaftlich -
nähergebracht werden soll. Jeweils die Hälkge eutscher
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tikzu treiben. Es liegt hier lediglich der Wunsch und das
Bestreben vor, auf Grund gemein amer Erleb nis-
inhaite die Jugend einander-«n·herzubringen.» Hier
wird nicht« irgendwelche· Diplomaties betrieben —- diese ist
nach wie vorm-den zuständigen Kanzleien und Ministe-
rien beheimatet —, sondern es sollen die Voraussetzungen
gefchaffen·-werden, nach denen sich Nationen allmählich und
auf weiteSicht in ihren besonderen Lebensbedingungen,
ihrer politischen Aiischauungstvelt, ihren Staatsnotwenk
digkeiten und Daseinsgesetzen verstehen lernen können. Das
Ziel dieser Arbeiterschöpft sich-also nicht in chönklingen-
den pazisistischen Friedensphrasen, um vor a en nun ein-
mal in unserem Kontinent vorhandenen Spannungen und
Konfliktshserden in rhetorischer Selbstverauschung die
Augen zu verschließen, sondern strebt geradeswegs auf bie
klare und nüchterne Erkenntnis dieser Span-
nungen und ihrer nationalen undszvölkischen Voraussetzung
hin. Nicht der Geist einer weltbrüderlichen Selbstpreisgabe,
sondern das Prinzip der auf dem unveräußerlichen Ehr-
gefühl· gegründeten gegenseitigen Achtu n g beherrscht
diese Begegnungem Auch in ihnen verkündet sich und druckt
sich das neu angebrochene Zeitalter der zu vollem Selbst-
bewußtsein erwachten europäischen Nationen aus.

Gleichzeitig legen vie Lager Zeugnis dafür ab, daß
nationales Selbst ewußtsein nicht leichbedeutend mit
nationaler Abgeschlsossenheit gegen a es Fremde ist. Es
läßt sich vielmehr. erst jetzt, da die Einheit der- Nation in
der Partei ihren geschlossenen Willensaussdruck gefunden
hat, mit Verantwortung von Volk zu Volk sprechen, im
Gegensatz zu jenen Zeiten, da sich unmaßgebliche und un-
verantwortliche Parlamentarier und parlamentarische
Gråippen gelegentliche und unverbindliche Rendezvous
ga en. · ·

Die Idee des Bollefpiels
Glückliches Voll spielte für frohes Volk.
In der Entwicklung einer neuen Form roßer

Volksfestspiele nehmen die Berliner Sommer-fet-fpiele
im Olympiastadion, die unter der Bezeichnung »Fra-
hes,.freies,- glückliches Volk« stehen,. eine besondere weg-
weisende Stellung ein. Jn einem Gespräch mit dem
Oberspielleiter Dr. anns Niedecken-Gebha.rd, der mit
rüßtemi Erfolg bare ts- das: Olympiafestsipieh das est-

f iel der Leibesiibungen .in BresLaU und die rei-
kckdtaufführun en auf der Dietriclstckarts

hne in erlin inszenierte, wurden e Grund-
gedanken dieser Festspiele« für das Volk heraus-
gearbeitet

Zwischen den Proben, einen Tag vor- der- Erstauffüh-
run des großen Festspisels „(Südliches Volk« im Olhmpiai
stad on, das nicht nur für die Berliner Bevölkerung, son-
dern für alle Gäste der Reichshauptstadt, vor allem aus der
Kurmark, aus dem Großdeutschen Reich und dem Aus-
lande, ge taltet worden ist, wird diese Unterredung mit Dr.
Hanns iedecken-Gebhard, dem künstlerischen Leiter auch
dieser Sommerfestspiele, eingefchaltei. Der erfolgreiche
Theaterfachmann—, der in diesen Tagen wirklich mit jeder
Minute freier Zeit geizen muß, packt sofort den Mittel-
punktder Dinge an. «

»Meine Aufgabe sehe ich vor allem barin‘i, so beginnt
er, bie Unterredung, ,,über die Möglichkeiten des festen, ge-
schlosifenen T eaters hinaus in unserer heutigen gro en
und chönen eit Fest piele zu schaffen, die der ganzen e-

_ viilkerung o enste en, und jedem einzelnen Volksgenofsen
etwas zu geben vermögen. Als Spielleiter, der vom
Theater herkommt — meine besondere Vorliebe gehörte
großen Operninszenierungen, u. a. au an der Metropo-
litansOper in New York ——‚ bekenne ch mich natürlich
restlos zu den künstlerischen ochzielen des ges chloss
se n e n T h e a t e r s. Aber i betrachte es als eine wich-
tige künstlerische Ausgabe, v r o b leml-of e FeLtspiele zu
eftalten, die unseren hart arbeitenden schaffen en Men-

schen wirkliche Ausspannung und wahre Freude
bereiten können. Die neue Staatsführu
überall in Deut chland Feierstättensges
verlangen, daß e ,,bespielt« werden«

hat uns zudem
lt; bie danach

· starres Echo im Von-.
Auf die Frage, ob man von einer stetigen Entwicklung

dieser Festspielform sprechen könne, meinte Dr. Niedeckenp
Gebhard: »Die gro en Festspiele aben ein außer-
ordentlich starkes Echo im- olke·«efunden. Die
Jdee des Volkswir· “at iich von Jahr zu. hr erweitert

Sie hat uns auch dauernd neue ideelle ForderungenLPe-
tellt-. Das richtiggestaltete Festspiel wird»nach meiner -

eht immer zu einer völ is en Feier werden. So
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gen in Szene gesetzt werben. Nichts darf auf das gespro-
chene Wort, alles muß auf große interessante Bewegungs-
oorgänge gestellt werden. Dann wird auch die ,,Vorfüh-
rung« zum Volksfest, bei dem jeder, auch der Zuschauer, sich
mit einfchaltet.“

Ein festlicher Abend für alle soll es fein.

»Während der Proben ist uns die Vielfältigkeit und
sorgfältige Auswahl der Kostümgestaltung auf-
gefallen. Betrachten Sie die Koftümfrage als einen ent-
scheidenden aktor bei der Festspielgestaltung?«

Sehr le haft erwiderte der Befragte: »Das ist das
Grundsätzliche: Ein jeder solcher Abend soll zur Besin-
nung ausrufen und zum Nachdenken anregen. Jn unserem
neuen estspiel, das bei der Schilderung des Berliner
Volksle ens in liebevoller Detailmalerei ganz auf hohe
Entgpannung gestellt ist, tritt das he r o is ch e M o m e nt
bei er historisch getreuen Nachgestaltung des ersten Deut-

- schen Turn- und Jugendseftes zu Coburg 1860 in das
Spiel. hier, wo das ild zu einer dem ,Theater auf dem
Theater-« ähnlichen Spieisorm wird, ist iiie Kostiimierung,
sur die Lotte Brill verantwortlich ist, von allerwichtigster
Bedeutung. Wir haben deshalb bei allen aus der Ge-
schichte genommenen Darstellungen äußerst gewi enhaft am
Kostumentwurf und an der Gestaltung gear eitet. Ein
jedes dieser Koftüme wurde nach den Angaben der staat-
lichen , Kunstbibliotheken angefertigt.“

Paul Binde virigiert.

Mit Behagen und offensichtlich eigener reude an dein
Spiel erzählt der verantwortliche künstleris Leiter dann
einiges irber den Inhalt des Festspiels: » mmer von
neuem schenkt mir die Zusammenar eit mit
Laien Freude und mannigfache neue Anregungen. Jn
dein Zusammenwirken von Berufsschauspielern, Laien-
spielern und den u Mitspielern werdenden Zuschauern er-
blicke ich einen se r wesentlichen Aktivposten dieser großen
Volksfeftfpiele. Wir haben ja jetzt im Olympiaftadion nicht
weniger als 8000 Mitwirkendei Mit diesem Massenauf-
gebot von Darstellern war es zwar keine leichte, aber schöne
Aufgabe, Berliner Festtage zur Biedermeierzeit und zur
Jahrhundertwende nachzugestalten. Die historisch getreue
Nachbildung eht so weit, daß wir sagen dürfen, damals
waren bei die en Volkssesten auch nicht mehr Menschen auf
den Beinen als heute auf dem grünen Rasen des Olympia-
stadions Bei dem »Volks est ei Kroll« diri iert in dem
historischen Musikpavillon er Altmeister des erliner Lie-
des, Paul Lincke, seine Kompositionen Und nicht nur das,
er spielt viele der alten, uns liebgewordenen Lieder, vom

" »Glühwürmchen« bis zur ,,Berliner Luft«, selbst auf der
Geige.«Wie die übrigen Darsteller, erscheint au Paul
Lincke in dem Kostüm der damaligen Zeit, und se bst der
kleine schwarze S nurrbart, den er damals trug, wird

. oburger Turnfest weist dann aus die
hinreißende Gewalt unserer völkischen Bewegung hin.

Das Spiel- leitet dann über zu Darstellungen aus dem
Leben eines gefunden, wehrhaften und lücklichen Volkes.
Dabei wird ie roße Truppenschau f rlich besonderen
Anklang finden. a marschieren nämlich auf: das Fußvolk
des Dreißigjährigen Kr eges, die srisderizianische Infan-
terie, die Landwehr der Freiheitskriege, die Soldaten des
Krieges 1870/71, die Jnfanterie in Friedensuniform 1914.
Gleichzeitiseeiten aus dem Marathontunnel ein: Puppen-
eimische urassiere des Drei igjä rigen Krieges, dahinter
men-Du aren der frideriz anis en· Kavallerie, sodann

Lütsower h er der Freiheitskriege, Kürasgiere des Garde
du Corps de Krieges 1870/71 und schlie lich Ulanen in
riedensuniform 19 4. ne roße Walzerszene mit Hun-

äd n f ließt das p el ab, und mit
sestlicher alter urmmu ,bie vom Mufi orps r Schutz-
äolizei von den Marathontsiiemen herab gebla n wi ,
ingt das Spiel aus«

Bermischies
Zweistündiger Arbeitstag —-— und doch eingefund. Die

ungesuiideste Kupferniine der Erde liegt mitten in den
peruanischen«Anden. Dort werden seit undentlichen Zeiten
wertvolle Erze abgebaut. Die Bergmänner sind aber nur
zwei Stunden am Tage fä ig, ihrer mühevollen Arbeit
nachzugehen; einer Arbeit, ie in über 5000 Meter Höhe
vollzogen wird. Jn den zwei Stunden täglich ist der
(Energieverbrauch dieser Leute dem einer fiebert: bis acht-
stündigen Arbeit in normaler Höhe entsprechend Die
Schmalspurbahnk die herausführt, ist seit neuestem
übrigens, wie die meisten peruanischen Gebirgssbahnen mit
Sauerstoffgeräten ausgerüxtetI de der get-fürchteten »So-
roche«, einer Art Berg ran he t, vorbeugen. ‚

Mmüieaeiisateeliosen ou til-feines
. “.mim im Mai“? cum ibee Mie-
mnonmumnmm «
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2. Fortfrhnngl

Während die Bäuerin viel weinte und jammerte, auch
jedesmal aufschrie, wenn sich der Briefträger, der aus
Mooried herüber kam, am Seitenzauntor zeigte, oder der
Pastor oder Schulze Ahlers, ging der Alte herum, als
fechte ihn das alles gar nicht an. Nur fah er noch miiufe—
grauer aus, noch um ein Stück eingeschnurrter und spitzen
Man hätte sich kaum gewundert, wenn er plötzlich in einem
Rattenloch verschwunden wäre. Aber etwas war doch zu
merken, und das war für die alte Käthe und den jungen
Paul schier unheimlich, und nur die Frau, die es doch
anging, merkte nichts davon. Das war so:

Es kamen Feldpostkarten von Meß, von Eourcelles,
wo dauu der große Regen anfing, daß sie im Lehm lagen,
die Füße im Wasser, und viele Leute krank wurden, daß
dann der Marsch zur Festung Toul ging, und statt daß
nun der Friede kam nach dem großen Sieg bei Sedan,
wo sogar der alte Eekengreen sich einen angetrunken hatte,
ging die Geschichte weiter, und es wurde blutig ernst für
die Landessöhne erst jetzt. Tote wurden gemeldet, und es
ging immer mehr hinein. Nun handelte es sich nicht mehr
um die Abwesenheit nur, jetzt kam das, was wirklich
,,Krieg« war und wo hinter dem Wort unmittelbar das
Wort »Tod« folgt. Da kam etwas Verschrecktes und
Fahriges in den alten Bauer. Die Arbeit, die er bis
dahin, da Heinrich weg war, regelrecht geleistet, auch den
Paul mißtrauisch beobachtet hatte, ließ er wieder stehen
und gehen wie sie wollte, hielt sich dafür um die Bäuerin
herum auf und spintisierte hinter ihr her. Aber sie ging
in ihrem Kummer und ihrer Angst wie verschleiert, die
Augen wurden ihr nicht trocken, manchmal hörte man ihr
Weinen über den Hof, wenn sie beim Melken war, den
Kopf an die Kuh gelehnt, die Hände am Euter, und ihre
Angst sie überfiel, daß sie zitterte und fast mit dem Melk-
schemel umgekippt wäre.

Dann sagte die alte Käthe ihr, das sei Doppelsünde,
daß sie so verzweifelt tue, und Doppelsünden seien schwerer
als einfache. Denn die einfachen gingen manchmal mit
durch wie ein Schmutzpünktlein durch das Seihtuch, aber
doppelte hingen fest, und der Engel des Gerichts fände sie
allemal, und sie würde dann für beide gestraft.

Der Frau ftoclten bann bie Tränen, und sie fragte
bange, welche Doppelsünde Käthe meine. Die eine, sagte
die, sei die Sünde um das Kind, und die andere die Sünde
um den Mann. Wenn eine Frau ein Kind trägt, darf sie
nicht mehr als tausend Tränen weinen, sbei der tausend-
undeinsten singe der Schaden an, den sie dem Kinde tue,
unb fortan täte sie mit jeder neuen einen neuen Schaden,
und in dem Strom schwämmen alle guten Kräfte und
Säfte des Kindes fort, unb es verdorre an Leib und Seele.

   

   

 

        

 

»O war, Käthing, du llöhnst ja bloß...l« stöhnte die .
Mite, angsterfüllt. Aber die Alte redete schon weiter, und
sie strakte dabei die Kuh über den Rücken vom Schwanz
herauf, und das Tier, das sonst das unruhigste war, stand
wie gebannt mit starren, glasigen Augen. Die andere
Sünde, sagte Käthe in einem Plattdeutsch, das sich feierlich
in ein seltsames Hochdeutsch hinauffchranbte, sei aber um
den Mann. Und da ginge es nicht um die tausendundeinsie
Träne. sondern da löse jede Träne, die nach der dritten
Nacht geweint werde, eine Feindeskugel aus. Und der
Teufel spielt mit den Kugeln, denn es sind seine. Und
welche er will, wirft er nach dem Manne. Es sei von Welt-
anfang so, daß jeder Mann, der im Kriege fällt, eine Frau
zu Hause hat, die nach der dritten Nacht noch um ihn
weint.

Mite wollte sich empören gegen die Wahrsagerin, sie
schrie, daß ja dann jeder Mann, dessen Frau ihm untreu
würde nach der dritten Nacht, heil nach Haufe kommen
müsse; aber ihre Empörung hielt nicht stand, ihr Schreien
ging in Wimmern über, sie seufzte nur, daß er dann ge-
wiß nicht wiederkäme, und warum Käthe ihr· das nicht
vorher gesagt hätte — aber zu gleicher Zeit verwirrte und
verdunkelte sich ihr alles, und mit einem zitternden Seufzer
glitt sie vom Sitz, der Schemel fiel um und die Milch
schüttete ins Stroh.

In dem Augenblick verdunkelte sich die Stalltiin der
alte Elias stand darin, er warf die Stallforke nach der

Käthe, daß sie ohne einen Laut zurücktaumelte und sich

nach dem linken Arm griff. Dann ging er, wortlos wie sie.

auf bie Hingefallene zu, half ihr hoch, unb faßte sie mit

einer Kraft, die man ihm nicht mehr zutraute, schleppte

sie hinaus und über denHof dem Hause zu.

Murmelnd sprach er auf die-halb noch Besinnungslose

ein: »Glöw nich bat Untüch. Holl di ftief. Du kriegst en

Jung. Du möst ’n Jung kregen. Den möten wi lebig

bebben." «

— Ob war doch ein überstarkes Gegengewicht, das der

Alte gegen die schlimmen Wahrsagungen in die Waag-

schale warf.

Die Mistforke hatte gesprochen. Vier Wochen lang

konnte die alte Käthe den getroffenen Arm nur unter

Schmerzen bewegen. Der Herr unb Meister hatte
sprechen aus dem Hof. Die jammernde Frauenseele «
sich zusammen, es wurde still über der Stätte. Auch
huschenden, in murmelnden Stößen geführten Mücke
zwischen den beiden Dienstleuten waren verstummt, wie
ausgewischt. Vielleicht standen auch die Gedanken still.

Nur morgens und abends fiel zuweilen ein kurzes
Wort zwischen dem Alten und der Schwiegertochter. »Bi-
wohr den Jung«, sagte er. Er sei gesund, sagte fie, er fis-
schon allein. Den meine er nicht, sagte der Sauer.
klang eine grinineige Verachtung dar-aus. Der sit
kurze Wurst wert, sagte er. Den anderen meine er. -—
wußte es ja schon. Seine weißblauen Augen wurden zu
spitzen, glühenden Nadeln, die ihr in die Augen, in den

2!!!“ ließen. sie ein Dämme-schonen strich es durch h

hin: es ist ja ein Mädchen. — Aber fie traute fieh nicht, es
zu denken. »Jo, Vadder, jol« sagte sie nur demütig.

Dann kam der zweite Dezember, die Schlacht von
Orleans, eigentlich von Longwh, der Ehrentag dir
Mecklenburger, an dem in furchtbarem Ringen der Sieg
buchstäblich durch die Regimentsmusik der Neunziger er-
rungen wurde. Es heißt in dem Bericht von dem Führer
der Regimentsmusik, Lenschow: »Es war eine graufige
Musik, lautlos stürzten die zu Tode Getroffenen hin, unb
bald hatte ich keine Bässe mehr. Nur mit äußerster sitt-he
gelang es mir, das Spiel im Takt zu halten. Der Feind
wurde aber geworfen und Longwh genommen.“

Unter den Toten waren zwei Brüder aus verschiedenen
Regimentern. Sie wurden festgestellt als der Unter-
offizier Zacharias Eekengreen aus Gauten und der von
der Landwehrdivision zu den Siebzehnern übernommene
Jnfanterist Elias Eekengreen, ebenfalls aus Gauten.

Jn der Nacht vom vierten zum fünften Dezember hielt
der Heerführer, der Großherzog Friedrich Franz-, feinen
Einzug in Orleans.
Am achten Dezember, als die Neunziger bereits wieder

in einer schweren Schlacht standen, brachte Ate Ahlers,
langsam und immer wieder von der Versuchung umzu-
kehren, angefallen, bie doppelte Todesnachricht in den Hof
der Eekengreener.

If

Seht, kleiner Elias, hatte dich steif. Jetzt t auf
deinen blauen Kinderaugen die Geschichte der mit-le
Eekengreen.

Seht, junge Frau, nimm dich in unmenschlicher
beherrschung zusammen. Denke nichts, fühle nichts.
tot und starr. Vergiß, vernichte in dir das, was die
Käthe im Kuhftall sagte.

Denn die Augen des Herrn ruhen auf dir. Es sind
keine spitzen, weißlichen Nebeln mehr, es sind Saugen, die
deinen ganzen Leib umfaßt haben. Nühee dich nicht. be-
wege dich nicht, die Zangen preisen sich ein.

III

Die Waage schwankte. Fünfzig Prozent auf den
Jungen, fünfzig Prozent auf das .Mäd en. Es konnte
das eine so gut fein wie das andere. te wehrte K
nicht für das Kind, das sie trug, das nichts gelten so « ,
wenn es ihres eigenen Geschlechts war. Sie dachte und
sagte auch nicht: Wir haben ja schon einen Jungen, der
Sohn und Erbe ist da. Sie sagte und dachte nichts, sie
sah nur scheu dem Alten nach dem kleinen, spitzen, bösen
Gesicht. Sie sagte zu «der Käthe: »Laß ihn nicht ’reinl
Wenn’s eine kleine Dirn’ ist, schlägt er uns beide tot.“
Dann wurde das Mädchen geboren, er war doch drin —-
wer wollte ihm das verbieten oder ihm auch nur in den
Weg kommen, aber er schlug keines tot. Er stand dabei,
steinfest, und sah der Hebamme auf bie Finger. Als sich
die Wahrheit nicht mehr verbergen ließ, verschob sich sein
Gesicht nur um ein weniges. Er sagte ohne Aufregung
und Lärm, beinahe leiser »Dat hesf irk mi jo dacht. Nu
möt wi’t up anner Ohrt versöken«, ging hinaus und
kümmerte sich um die Frau und das Kind nicht mehr.

Q

Sieh, wie der Frühling blüht nach dem blutigen
Winter. Das Gras wächst über alle Gräber, und die
Wunden wachsen auch au. Es geht ein ewiges Leben über
die Erde, das immer wieder den Tod in dunkle Winkel
drängt.

Aus dem Seehof lebt die Arbeit, klappert, klirrt und
stampft. Der lahme Paul Bönjes ist feht, ba der Nach-
wuchs nicht wiederkam, geblieben. Er ist ein vorzüglicher
Arbeiter, mehr als ein Knecht, er arbeitet, als wäre es
seines, als äre er Sohn hier.

Bahnt ch da etwas ans
Das Dorf Gauten hat noch mehr Verluste gehabt, noch

einen Toten und drei Verwundete. Einer hat ein Stelz-
bein, der junge Wöllert, nicht der Erbe, ist blind geschossen.
Das ist alles, sonst sind alle wieder da. Frühling ist und
siegreicher Friede, man kann nicht immer trauern. - Eine
hübsche Witwe sitzt auf bem Seehof.

Aber macht euch nichts vor. Der Alte nimmt keinen
fremden Namen auf ben Hos. Du darfst sie vielleicht auf-
packen und mit ihr wegziehen, das wird ihm gleich sein.
Wie man ihn kennt. — Aber manchmal kommt es den alten
Männern, die mit ihm jung waren, so vor. als bunten
sie ihn gar nicht. Denn er ist nicht verstumpft, wie er sein
könnte, nicht einmal grämlich, es sunkelt ihm in den Augen«
iann sein, da geht noch etwas vor. «

Es ist in mancher Hinsicht interessanter geworden in
Gauten. seit der Tod die Ernte hielt-. Da ift eine junge
Witwe, die blüht nach hartem Winter auf, unter Natur-
gesetz. Da ist ein junger Knecht, ein Bild von einem Kerl,
dem sogar das Hinken nicht übel läßt« Nach dem Kriegt
lähmen viele, das fällt nicht mehr so auf. Drehe die Hans
um, da ist etwas passiert.

Der blind Wohne WÄWert, der sich verstört und
gelangt-eilt an den Staüwänden entlang fühlt, da, wo er
als Kind vorheispreng, als Bursche am- Sommerabend
lehnte, das Dorsilavier ziehend in schmelzenden und
lustigen Seifen, ber bekommt mehr Blick in die toten
Augen, als die anderen in ihren lebenden haben. Er sagt,
in being auf den Eekengreeniichost »Dein ollen Elias
lomuit’ß zupaß, weet de Ditwei. Da kriegt er einen kleinen
Gekengreen auf den Hos, geht’s, wie’s will. Dann sagt bat
olle Schlusuhre ihr sann ist« ihr bei Nacht erschienen, wie
der heilige Geist. Der kriegtt alles fertig. Der ist schlauer

- als ihr ale.« —
Was der blinde Wiöllerrl gesagt hat, läuft durch das«

Dorf. Die, wie aus einem nmpfsinn erwachend, horchen
auf. Recht hat er. Bei EliasiEekengreen ist kein Ding un-
möglich. Der betrügt selbst den lieben Gott und den
Teufel. Den soll man bloß rchen hören über Enkel und
Enkeltochten Bloß zwei, direi Wörtlein, fallen ihm ver-

, quer neben der Stummelptfeise her aus dem Munde —
· nnd hafte nicht gesehen, kriegent sie Füße, und laufen wie

nd· und Feuer, immer das Do auf; unbab.’ eder
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Nun sfatissi alles einem. Do man den Knecht Paul
sieht oder die junge Witwe, da werden die Hälse lang, da
treten die Augen wie Kugel-n vor den Kopf. —- Wie weit
seid ihr mitsammens Donnerwetter, und solch Raten:
junge soll den Bauernsöhnen hier vorkommeni Warum
geht Paul Bönjes nicht zu feiner alten Mutter zurück,
nun die Wirtschaft Knechte bekommen kann wie Heu? Die
Bönjessche, die muß sich was quälen, mit ihren paar
hundert Ruten, mit ihrem steinigen Kartoffelacker, da ist
genug auszubessern. Nein, er bleibt im großen.

Aber, er hilft der Mutter ja. Abends, wenn andere
Leute Feierabend machen, ist er da. Ein schlechter Sohn
ist er nicht. Er mistet ihr die Ställe aus, er holt ihr Gras
herein, er pumpt den Trog voll und spaltet ihr Holz.
Sonntags kann man weither seine Hammerschläge hören.
Die Gutwilligen sagen: »Das macht er nebenbei. Was
soll er die gute Stelle aufgeben.« Aber die Klugen ent-
gegnen: »Ja, wenn die Welt geschaffen wäre ohne Hinter-
griinbe.“ «

Und die Klugen haben immer recht.
Es geht etwas um, es weht lind und süß wie Flieder-

duft über den alten Hof. Die murrige Käthe geht und
spricht mit sich, denn mit Paul läßt sich nicht mehr
sprechen. Jhre Wahrsagung ist ja erfüllt, trotz der Mist-
forke, aber die Geschichten hier sind noch lange nicht aus.
Jhr braucht bloß vor die Tür zu gehen, nicht die nach
vorn, sondern im Giebel, nach dem Seitenzauntor, wenn
der Mond nach rechts ausgebogen ist, dann steht ein
grüner Stern schräg über dem Haus, sieht gerade der
Frau in die Schlafkammer. Der Stern ist sonst nicht grün,
sieht aus wie die andern. Aber, wenn er so grasgrün
leuchtet, von Neumondnacht bis zum halben Vollmond,
sieben Nächte lang, dann wächst was im Haus, was nicht
hineingehört. Doch der Bauer wird schon hineingehören
müssen. Der kann.das, der kann alles, was er will. Sie
spürt’s im Arm, der nie wieder so wird, wie er war.

Es ist dasselbe, was das ganze Dorf denkt, nur auf
eine andere Formel gebracht. Und ist eins so falsch wie
das andere. »

Es wächst nichts im Haus, trotz dem grünen Stern.

Mite wird von einer Unruhe getrieben, daß sie nicht weiß,
wo aus und ein. Sie hilft ihrem Bühlein beim Saufen,
sie stillt das dralle Dirnchen, und die Augen laufen ihr
über. Aber ihr Körper ist rein bewahrt dem Toten.

, Sie will ja nicht, sie muß. Sie muß den Kopf heben
und lauschen, wenn einer draußen pfeift, ein flott

Soldatenlied. Das ist furchtbar, furchtbar für sie selbst,

und süß — süß.
Sie ist für ihre Kinder eine »Mutter, wie Gott alle

Mütter schuf bei kMenschen und bei Tieren. Sie hält sie
warm und treu, ans Herz gepreßt, ihr bluteignes Leben.

Sie wacht klaglos Nächte, wenn eins krank ist und medert,
fie zittert vor Unheil, das sie treffen könnte, sie liebkosl
sie mit Inbrunst. Der Instinkt des Blutes lebt in ihr.
Aber noch mehr als Mutter wacht in ihr das Weib, das
um sein Recht betrogen ward, das leere Nächte kennt, und

das einen Mann, der wegblieb, tauschen muß gegen den«

der da ist.
,,Tu den Knecht aus dem Haus, Heiner«, sagte Baum-

fried, sagte Ahlers, »den schwarzen Bönjes. Jst fehl mit

so was bei einer mannlosen Frau. Verstehst nicht, Heiners
Jungblut will zu seinesgleichen. Kannst nicht Wache

stehen vor ihrer Tür. Nimm den Konrad, den Wöllert

hat, er tauscht ihn dir um. Der ist an die fuffzig, arbeitet

noch so gut wie der Paul und ist keine Gefahr bei.«

»Ihr seid alle bannig klug«, sngte der alte Eekengreen.

Der Speichel lief ihm neben der Pfeife aus dem schiefen

Mund. »Ihr seidklug wie dzsie Sonne, aber ich bin noch

klüger. Jch heirat ihr felbftc‘ . · . « . a
- *‘y '15- . 52:6 I o .. r . ; .‑ṙl ‘.

s - || « L f, ‚ f. I.l f. t

DRITTES KAPITEL « » /

Der Sommer geht so hin im Auf und Ab. Es sind
alles erst Worte, gute und schlechte und wahnwißig tolle.

Der Eekengreen hat gesagt, was niemand zuvor gedacht
hat, nun glauben alle, sie hätten es von Anfang an ge-
wußt. Der schwarze Paul ist wie vergessen, er mag tun
und lassen, was er will, und sollte er sich von ‘feiner
Knechtskammer im Stall ins Haus amartieren, es wäre
des Redens nicht wert. — Oder hoch? Es ist wieder der
blind geschossene Wöllert, der findet das erste Wort, das
dann alle ihm nachfbrechen. »Der Paul kann’s schon sein,
aber Heinrich Eekengreen ist schlauer selbst als der Heilige
Geist, er kommt allen vor. Er läßt bloß andere machen,
was er nicht mehr iann.“

Tote Augen. ihr fehl lim- - «

Am heillosesten traf es den alten Ahlers. Er saß wie

zerdrückt von einem Steinfturz, seit er den höllischen Sinn

dieser Rede begriffen hatte, allein in fallender Nacht in

seinem Krautgarten auf einer Bank. Und es war wieder

eine Neumondnacht, die den Sternen gehörte.
Es hat ein grüner Stern geschienen in die Kammer der

Witwe.
Ate Ahlers aber preßte seinen grauen Kopf in beide

Hände. So —- so war’s nie und nimmer gemeint, der hohe

Spruch, der über ihren Höfen stand. Das war ja doch
Betrug an der Natur. War es denn bloß der Name, der
es tat, und nicht das lebendige, echte Blut, das den
Namen trug?

_ Der alte Mann stöhnt, in einer seltsamen Qual, bie er
noch nie gekannt hatte, die ihm Herz, Magen, Brustkasten
zusammendrückte. — Hab’ ich’s so schlecht, so dämlich ge-
macht, daß einer von uns das in solche Gesichtspunkte

kriegts
Herrgott, hilft Soll ich mit ihm redens Soll ich meine

Söhne schicken, daß sie den Paul krummschlagen, weg-
schleppen? Willst du das, Gott? Oder soll ich es dir über-
laffen? Was soll ich? Gib’s mir ein. .. -

Aberdie Sterne flimmerten stumm und fern. Nur
einer von ihnen leuchtete grasgrün in Mite Eekengreens
Witwenkammer.

Denn es war geschehen, geschehen war’s. Es kam, als
sich die Kunde von ihrem neuen Hochzeiter an sie heran-
gemunkelt hatte. Frauen hatten es ihr gesagt, in gutem
Reinen. »Mite, du sollst nochmal Frau Eekengreen
werden«

· Mut W - ; . »a-
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E « totales
Gedenltage für den 24. August.

79 n. Ehr. I(‚bis 26.): Pompeji, Stabiae und ereulaneum durch
Vesuvsaus ruch verschüttet. ‚—-— 1936: Ein ührung der zlweis
sährigen Dienstzeit im Deutschen Reich durch A olf Htler.
Sonne: A. 4.56, R. 19.08; Mond: A. 3.36, u.1s.07.

ileberfchlaf'e erst einmal
»Das ift ja toll — das ist ja unerhört, dieser Kerl . . .i

So eine Ungerechtigkeit so eine Gemeinheitii Jch gehe
sofort rein zum Chef, ich will. ich werde . . .«

,,Gar nichts wirst dul« sagt der Freund zum reunde
und zieht ihn am Rockärmel und drückt ihn au seinen
Plan. »Höre einen Augenblick zu: Du will dich be-
schweren, weil man dir Unrecht getan hat. ön. Da-
gegen ist Nichts zu sagen. Es fragt sich nur wie groß das
Unrecht ist, das man dir angetan hat. Lohnt es sich tat-
sächlich, deshalb einen Riesenkrach zu inszeniereni Jst es
klug, ist es richtig, ist es notwendig? Das ist hier die
tax.Jch rate dir,warte bis morgen. Ha du nach
4 tunhen noch genau dieselbe Meinung ü er diese

Sache, so geh meinetwegen rein zum Alten und sprich frei
von der Leber weg. Vorallen Din en wirft du dann schon
einen ruhigen und sachli en Ton aben, deine Argumente
werden vernünftig und eine Art wird so sein, daß du
dich nicht ins Unrecht fett. Jch wette übri ens, du hast
FernritrgenI den ganzen Quatsch halb verge en und per-

a en

Beim Militiir kann sich jeder Soldat über seinen Vor-
gesetzten beschweren, wenn dieser unrecht hat. Diese Be-
schwerde wird stets zur Prü ung angenommen, aber sie darf
erst 24 Stunden nach dem orfall eingereicht werden. Viel-
leicht läßt dir deine Wut noch so viel Raum in deinem
sonst so sehr geehrten Schädel, daß du begreifst, wo hinaus
diese se r nützlche Erfahrungsweisheit wll. Nur ein
Viertel unseres Aergers hält glücklicherweise die Dauer
von 24 Stunden ungeschmälert aus . . .«

Der Wütende hat am nächsten Tag die Richtigkeit
dieses Ratschlages eingesehen. Vielleicht sollten wir selbst
über den Fall ein wenig nachdenken. Auch für uns wäre
es gut, wenn wir uns bei dem anderen, bei unserem All-
tag oder sogar bei unserem Schicksal immer erst 24 Stun-
den später ernstlich beschweren, denn drei Viertel unseres
Kummers haben wir am nächsten Tag vergessen. Und das
entlastet das Beschwerdebuch des Lebens sehr beträchtlich.

—————

Luftwasfe sucht Diplomingenieure
Bewerbungen sofort einzureichen.

Zur Deckung des Bedarfs an T r u p p e n i n g e -
nieurenbeiderLuftwaffe wird noch eine Anzahl
junger Diplomingenieure der Fachrichtung ,,Allgemeiner
Maschinenbau« benötigt, hie übergangsweise in einer zwei-
jährigen informatorischen Beschäftigung als Truppenin-
genieure der Kraftfahrtechnik praktisch innerhalb des Ge-
schäftsbereichs des Reichsministers der Luftfahrt und
Pärrbefehlshabers der Luftwaffe eingewiesen werden
o en.

Für diese Stellen kommen nur Diplomingenieure
in Fra e, die ihrer Arbeitsdienstpflicht und möglichst auch
Wehrpks ist genügt haben und besondere Neigung für die Kraft-

 

fahrte n besi en. Sie sollen völli gesund sein und Lust und
Liebe ür den eruf des Wehrma tbeamten haben. der sie in
engste Berührung mit der Truppe bringt.

Die informatorische Beschäftigung umfaßt:

1. Bei Bewerbern, die der all emeinen Wehrpflicht noch
nicht genügt haben, die militärische rundausbildung bei einer
Flakformation '

2. Die sachliche Fortbildun durch Kommandierungen u
den Flakverbändeu, der Kraftfa r eu industrie und der Krug -
fahrfchule der Luftwaffe. Die fachlicge Ausbildun vermittelt
neben den allgemeinen Kenntnissen des Tätigkeitsge ietes eines
Truppeningenieurs bei den Flakabteilungen den Erwerb
sämtlicher Führers und ahrlegrscheine und endigt mit der
rüfung zum Wehrmacht raftfa rsachverständigen.

Bei sachlicher und persönlicher Bewährung der Truppen-
ingenieure ist in Aussicht genommen, sie entsprechend dem Ge-
setz über das Jngenieurlorps der Luftwafse vom 18. Oktober
1935 (RGBl. I S. 1248) ins Jn enieurkorps der Luftwaffe und
damit in ein beamtenrethliches Verhältnis zu
überführen.

Da die Stellen sofort zu besehen find, können nur die
Bewerber Berücksichtigun studen, die ihr Gesuch unter
Beifügung eines ausführ ichen Lebenslaufes und beglau-
bigter Zeugnisabschriften so f o rt dem Reichsminifter der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe, Berlin
W. 8, Leipziger Straße 7, vorle en. Aus dem Gesuch muß
der früheste Eintrittstermin er ich.f.ein. ...........

 

Krummhübel. An führnug der Rütlis

Zeiss-Mk wenn... wider i n Ha-- e ene u
ru der Mai-Szene aus Schillers ,,Wilhelm Tell« im

tl‘ggehi’et am Kleinen Teich statt. Nachdem 1935 die Auf-
“hrung von in Krummhübel weilenden Berufsschau-

spielern, im folgenden Jahre von Reichsarbeitsdzensti
männern getragen wurde, haben sich diesmal Brucken-
berger und Krummhübeler Einwohner, die in früheren
Jahren schon einmal die Rütli-Szene am gleichen Ort
aufgeführt haben, zusamengefundem das aufrüttelnde Be-
kenntnis zu einem einigen deutschen Volkstum zu wiedcm
holen.

Rengersdorf (O.-L.). Zusammenstoß — ein
Toter. Auf der Reichsstraße 115 in her Nachbar-

gemeinde Kodersdorf fuhr der Straßenbaumeifter Gou-
fchorek mit seinem Motorrad mit Beiwagen m voller

Fahrt gegen einen Laftzug. Gonschorek war auf her Stelle

tot. Das Lastauto geriet, nachdem es einen Chaussæftkm
umgerisän Eite, in einen Graben und wurde ebenfalls
stark be äd t, doch lam der Fahrer ohne erhebliche Ver-
Wangen haben. Nach den bisherigen (Ermittlungen
den Führer des Laüzuges kein Be .... . · _
glück. Der Motorradfahrser soll nach · - —- -
getrunken gewesen sein. Der Versen-glückte .. 3‑

und zwei nher.

 

   

Glut-. Mißglückter Einbruch Jn der Nacht

wurde in der e en Kreiskommrmalkafse ein Einbruchs-

versuch verüth Me Täter waren durch die Decke in den

rKaHenraum eingedrungen und richten hier, den Kassen-

schrank zu erbr . Sie müssen aber dabei nicht ge-

nügend sicher ge lt haben, denn B find bald wieder ge-

flüchtet, ohne hr iel erreicht n . ,
n .......

_ zog ins Tal, das S

ch. Am kommenden Sonn-i "

1. Schiefzfporttag der NSDAP.
Eine Veranstaltung im- Stadions list immer ein-e er-

freuliche Angelegenheit besonders dann, wenn die
Sonne vom Himmel lacht und dte Berge im Himmels-
blau verschwinden. So war’s am Sonnabend, als die
NSDAP., Ortsgruppe Bad Warmibrunm zu ihrem
1. Schießsporttag eingeladen hatte. Zuerst kamen die
Befucher nur spärlich, dann »aber entwickelte sich ein
lebhgftes Treiben san all-en Schteßständem In- der Halle
schonen »die Zünfngenss mit allen Knorr-ern uns tm
‚ reien, vor der Schteßhalle, waren die Stände für

rauen, Jugendsliche und ein Pistolensstand aukfgiebaut
Bei Kaffee und Kuchen, Bder oder Brause pauderte
man mit lieben Bekannten-, warf seinen Blick ins-
Schwimmsbad, freute sich san unserer hübschen Jugend
und beftaunte unseres Schwimnreifters Dampfe Kunst-
sprünge. Gegen 6 Uhr war les- lseidier zmit der Herr-.
lich-seit auf der gian en Litnite herbei. Ein Gewitter

eßen mußte abgebrochen werden.
und die Badelustigen verschwand-en tin die Kabisnen.
Am Abend fand im Kurpark ein leenhlowg’ert her
FüllnersWerikapelle, unter Leitung ihres Ditigsentem
Ps« Hein, statt, bei dem-« sich die Volksgenoslsen trafen.

Am Sonntag fand bereits um 6 Uhr früh das
Mstolenschießen h'er Politischien Leiter statt, das nach
einer kurz-en Mttagpaufe fortgesetzt wurde, bis der
am Nachmittag stark einsehen-de Regen die Ssicht un-
möglich machte. Die Beteiligung saus« albert Schichten
war eine erfreulich rege, und der Wunsch der ASDAPs
Ortsgruppe, daß das Schießen zum Bolkssport werden
möge, hat breite Basis gefunden Auf der Kur-haus-
Terrassie traf sich dann Jung und · Alt, um bei den

W-._.. „_‚..-

Muskau. Von Moskau nach Muslau. Eine
Postiarte mit einem schönen Feriengruß wurde aus dem
Ostseebad Zinnowitz nach Muskau geschickt. Aber der
Schreiber gab sich bei der Adresse keine Mühe, und so ging
die Postlarte nicht nach Muslau, sondern nach Moskau.
Als der Schreiber von seinem Ferienaufenthalt an der
Ostsee zurückkehrte, wunderte er sich, daß sein Gruß nicht
angekommen war. Aber das Rätsel wurde bald gelöst,
denn er selbst erhielt feine Karte als unbeftellbar zurück.
Der Adressat war inMoskau gesucht, aber nicht gefun-
den worden, die Karte ging darauf nach Zinnowiß zu-
rück, und da der Schreiber hier bereits abgereist war, ver-
folgte ihn die Karte bis nach Hause. So erhielt der Ab-
sender zwar ein Kuriosum mit manchen interessanten
Stempeln, zugleich aber auch die Lehre: Schrei-be deutlich,
vergiß die näheren Angaben nicht.

Aue aller Welt
Zwei Sonderausstellungen auf der Reichs artenschau. Jm

Rahmen der Veranstaltungen, die aus Anlaß es bevorstehen-

den Abschlusses des Jnternationalen Gartenbaulongresses und

des zweiten deutschen Reichsgartenbauiages in ssen« statt-

finden» wurden zwei weitereSonderausstellungen eröffnet:
Die Reichspflanzew und Saatgutschau und die August-Blumen-

Sonderschau.

Der Maharadscha von Dewas» in ‚München. Der Maha-

radscha von Dewas, der sich zur Zeit mit Frau und Tochter auf

einer Deutschlandreise efindet, folgte einer Einladung der
Hauptstadt der Bewegung zu einem Empfang im«Stadtischeu

Haus ,,Tannhof«, dem auch Staatssekretar Koglmater und ver-

schiedene Ratsherren beiwohnten. Jm Anschluß an den Empfang

im Haus ,,Tannhof« stattete der Maharadscha dem Braunen

Haus einen Besuch ab.

S weres Einftur unglück. Auf einem Sägewerlneubau
türztecheine etwa 15 Meter lange und sieben Meter hohe frei-

stehende Mauer in zwei Dritt-e ihrer Lan e ein und fiel auf

ein Blutgerüst Von den auf diesem Gerüt tätigen Maurern
wurde einer auf der Stelle getötet, drei weitere Personen, dar-

unter der Bauunternehmer, erlitten schwere Verletzungen

Drei Kinder in den Flammen umgekommen. Auf einem

Bauernhof in Süd-Estland erei nete sich eine schwere

Brandlata trophe, der drei Menschenle en um Opfer fielen.

Der Bran entlstand beim Rog endreschen urch unten» aus
einer Lolomobi e. Jnfolge der urre und des star en Windes

verbreiteten sich die lammen mit großer Schnelli ieit und

vernichteten die Gebäu e des Bauernhofes. Jn der a gemeinen
Verwirrung hatte die Frau des Ho pachters vergessen. daß sie

i re drei Kinder im A ter von we bis fünf Jahren in eine
ckkune schlafen gelegt hatte. e drei Kinder fanden den

To in den Flammen. mies“ Z if h

S ie rei wichen zwei Farmen in o. w n en
im einzigem eagi o liegenden Farmen San Andres Ymilpa
und Mado kam es zu einer Auseinanderse ung, die in eine
schwere Schießerei ausartete. Als Opfer s Feuer efe t!
waren an beiden Seiten insgesamt 6 Tote und 45 rle te
zu verzei nen.

————n--

Fritz Gkowronnek 80 Jahre alt
· Achtzig Jahre sind es her, seit ritz Skowronnel —- am

« 20. August 1858 —- in Schuiken be Goldap in Oftpreußen
das Licht der Welt erblickte. Dort, in der Rominter
Heide und später in Masuren, wohin der Vater versetzt

.» wurde, empfing der Knabe die Eindrücke, dsie entscheidend
werden sollten für sein späteres Leben.

Der Vater war Förster, und das Forsthaus in Schni-
len und die Wälder und Seen Masurens nd der Aus-
gangspunkt jenes Fritz Slowronnek, den w r als Schrift-
steller lieben gelernt haben, und der einer der besten SZ l-
derer Ostpreußens, seiner Landschaft und seiner Men en
geworden ist. Fritz Slowronnel hat Philologie stu iert
und war eine Zeitlang Lehrer, ehe er dem Rat seines älte-
ren Bruders Richard, der schon erfol reicher Schriftsteller
war. folgte und.selbst zu Feder grifå um das, was ihn
betssssgte niederzuschreiben.

Von den zahlreichen Erzählungen und Romanen, in
denen immer wieder Ostpreußen und seine Menschen eine
Hauptrolle spielen, sind viele in vielen Auslagen erschienen
»und werden immer wieder gelesen. Die Sammlung »Ma-
surenblut« behandelt Grenzlandschicksal im Osten wie
Fritz Siowronnel selbst vor zwanzig Jahren ja noch tätig
im ostdeutfchen Abstimmungskampf seinen Mann stand.

Als Jagdschilderer erwarb Fritz Slowronnel sich
einen besonderen Namen, unsere Leser kennen seine Plan-
oereien über die Jagd, die jeweils an jedem Monats-

. anfang auch in unserem Blatt erscheinen. Fritz Skowrow
nei verbringt seinen Lebensabend in Oranienburg bei
Berlin; alle feine Frei-Ost wünschen ihm alles Gute.

Klängen ungern ausgezeichneten Künstlerkapdlte Gerd
Lin-der ein änzchen zu wagen, unh um 21 Uhr fand
die Preisberteiilung statt, der man mit Spannung ent-
gegensah Ueber 100 schönie Ehrenpreise kamen zur Ber-
tesrlungz wir nennen im folgenden nur jeweils die
ersten drei Prieisträgien

175 m Wehrmannsbüchse: 1. Hiotelbieiitzeer Rudolf
“Babel, Bad Warmbrunnz 2. Kueishlaßtdwerksnteifter
Dhsiem, Herischdorfz 3. Polizeiosbierwachtmleister W.
r‘IBarhaljlh, Bad Warmbrunn —- 100 m Wehrmannss
büchsse: 1. Hans “neue, Bad Warmbrunnz 2. Hierr
Kant, z. t. Bad Warmsbrunnz 3. Fleischernveister W.
Gillner, ad Warmsbrunn — 50 m. Kleintalilben 1.
Hotelbesiher Rudolf “Babel, Bad Warmlbrunnz 2. Po-
lizei-Ober-Komm. as. D. O. Beter, Bad Warmsbrunnz
3. Herr Strecken Bad Warmbrunn —- 25 m Pistole-:
1. Bolizeihauptwachtmeister Hoche, Hirschsberg ; 2. Be-
hördenangestellter Schwarz-dach, Hiermssdorf Kynastz 3.
Elektromeister Ernst Lilebiig-, Bad Wurm-braun —
7 m Pistole mit Einstecklauf: 1. K. Thutwob Bad
Warmbrunsnz 2. Bürgermeister »Lubczyk, Bad Warm-
-brunn; 3. Polizeihauptwachtmeister »Hoch-e, gamma.
—— Luftbüchse für grauen: 1. Frau Kant, »z. Zt ._ Bad
Warmsbrunn; 2. Frau Weigsel«,· Bad qIl'lcn'nuhrunn; 3.
Frau Hofmann, Bad Warmbrunm —- Luftbüchse für
Erwachsene: 1. Polizeihauptwachtnteister Knorn,H-irs«ch-
·bevg.; 2. H. Wagner, Bad Warmsbrunn; 3. Behörden-
angestellter Schwarzsbach, Hiermsdorf Kynast -— Luft-.
sbüchse für Jugendlich-e: 1. Hahn, Bad Warmsbrunm 2.
Lothar Kmittsa, Bad Warmbrunn; 3. Schmidt, Bad
Warmsbrunn.

—-

Kleine Geschichten von großen Männern
Ragaels Wassers und Feuerprobe. Unter den Werten,

die Ra ael im Zenit seiner Künstlerschaft gestaltet hat,
steht anerster Stelle die für die Kirche St. Maria delle
Spasimo gemalte ,,Kreuztragung Christi«, die unter dem
Namen ,,Lo spasimo di Sicilia« weltberühmt geworden
ist. Sie gehört heute zu den kostbarsten Schätzen des
Prasdomuseums in Madrid Raffael hat mit diesem Ge-
mälde in höchst eigenartiger Weise die Wasser- und Feuer-
probe bestanden. Er malte es im Jahre 1517 für das
Kloster der Olivetaner-Mönche in Palermo. Das Schiff,
auf hem das Bild nach Palermo übergeführt wurde, ging
unterwegs verloren. Die Kiste aber, die das Bild enthielt,
wurde unweit von Genua an Land gespült und dort ge-
borgen. Es war ein wahres Wunder, daß das Meister-
werk Raffaels völlig unversehrt aus dem Wasser gerettet
wurde. Hundert Jahre später stellte König Philipp IV.
von Spanien an das sizilianische Gemeinwesett den An-
trag, das berühmte Bild nach Spanien zuüberführem
Die Monche entsprachen diesem Verlangen, und der Abt
besorgte persönlich den Transport, der diesmal ohne
Schwierigkeiten nnd Zwischenfälle vonstatten ging.
Raffaels Meisterwerk erhielt feinen Platz in her Kapelle
des Konigspalastes von Madrid, wo es allgemeine Be-
wunderung erregte. Der König von Spanien überließ dem
Kloster der Olivetaner 4000 Dulaten und dem Abt weitere
500 sur den wohlgelungenen Transport. Beim Brand des
Konrgspalaftes im Jahre 1734 gelang es, das Bild aus
den Flammen zu retten, das nun im Palast Buen Retiro
seinen Platz erhielt. Jm spanischen Unabhängigkeitslrieg
wurde es von den Franzosen erbeutet und nach Paris
gebracht, im Jahre 1819 kam es wieder nach Spanien
zurück und wurde im Prado in Madrid ausgestellt.

Der Maler der Tänzerinnem Degas legte Zeit feines
Lebens auf »Geld den geringsten Wert, er wohnte be-
scheiden tm funften Stockwerk eines Miethauses und hatte
als Wirtschafterin einen alten Drachen, der alle Störetv
friede, besonders alle Enthusiasten, lurzerhand abzuweisen
hatte. Eines Morgens, als die Wirtschafterin ein-holte.
klopfte es an die» Tür des Malers, der noch im Bett lag.
Jn durftisger Totlette erschien Degas an der Wohnungs-
tur, und es entwickelte sich zwischen Tür unh Angel ein
Gesprach mit dem Besucher: »Wer sind Sies« — ,,James
Willy Henderson«, antwortete die Stimme des Draußen-
stehenden mit englischem Akzent. —- ,,Was wollen Sie
von mir?“ — »Ich suche den Maler Degas.« — »Schön,
was wollen Sie von ihm?“ —- ,,Jch möchte ein paar
Bilder’kaufen.« — ,,Wieviel wollen Sie dafür ausgeben?«s
— „10 000 Dollar.« — »Das ift zudiel Geld für mich,

- soviel fiwd meine Bilder nicht wert. Gehen Sie zu dem
Maler Bouguereau in der Rue Notre Dame de Ehatnps.
Dort werden Sie das Gewünschte finden.« Der Ameri-
kaner danikte nnd ging, wie ihm geraten, zu Bougueream
dem berühmten Konkurrenten von Degas und erwarb dort-«
das bekannte Bild »Junges Mädchen, dem Bade ent-
steigend.« — Degas riet seinem Biographen Follcws
immer wieder, zu heiraten, als dieser ihn aber frath
warum er denn nicht selbst geheiratet habe, meinte est
»Das ift eine ganz andere Sache. Ich hatte zu große Angst,
wenn ich ein Bild gemalt hätte, von meiner Frau Ue
Bärte zu hören: »Das in aber hübsch, was du gen-as

Beine und Radieschen. Follard erzählt auch folgen-de
Anerdotu Degas malte in jungen Jahren eine Fuß-studie«
nichts als Mädchenfüße, die unter der Bettdecke erscheinena
und schenkte sie dem Einhell. 30 Jahre später fiel ihm die
Sache wieder ein, und er hätte gern das Bild wieder-
gehabt. Er machte das Modell ausfindig. Es hatte Glück
gehabt, einen Maler geheiratet und lebte jetzt als Witwe
und malende Dilettantin Degas ging zu ihr unh trug
ihr sein Anliegen vor. „(gib mir das Bild wieder«, sagte
er. »Du darfst dir dafür in meinem Atelier etwas anderes
aussuchen.« — ,,Necht gern«, war die Antwort, »aber denke
dir, da brachte man mir eines Tages vom Markt ein
Bundel Radieschetu herrlich für ein Stilleben... Jch
hatte gerade keine Lein-wand zur Hand, da nahm ich die
Füße.« —- ,,Du hast meine Füße bemalt“, rief Degas ver-
zweifelt. Dann faßte er sich: »Na gut, so schenk mir deine
Radteschen, ich wollte immer etwas von dir befihen."
Aber die Radieschen waren verkauft, und seitdem jagen
die Kunsthändler hinter einem Bild, nach
frilleben her, in der Ho , beim Ablra n au hie
Studie des Meisters zu ‚am he f»n- m... m. s M- mw Des-s si-
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Humor im niederdrutschen Volksleben
War is De liittfte niiaj...?

Humor ist etwas ganz anderes als Witz, Ulk nnd
Satire. Humor will nie verhöhnen. nie „verlegen. Dazu
ist er viel zu menschenfreundlich und gutmütig. Jni Kreise
Fallingbostel liegt der Hof CharlottentaL Früher hieß er
Dodenhof nach einem Besitzer mit Namen Dodt. Als der
eines Morgens in seinen Garten lam, sah er im Kohlfeld
einen Stock. an dein ein weißer Zettel befestigt war. Daraus
st nden die Wo,rte: »Für den Dodt kein Kohl gewachsen
i .« Tatsächlich war der«schöne Sieh! zum größten Teil
in dieser Nacht verschwunden. Der Besitzer hatte Humor
genug, sich über den Verlust zu trösten und sogar keine
Nachforschungen anzustellen. « .

Der Handelsmann S. war ein ganz geriebener Geselle,
faßte aber seine Betrügereien stets humorvoll auf,.sv daß
öfters sogar die Betrogenen darüber lachen mußten. Der
Gastwirt N. in N. rühmte sich einmal, noch nie von S.
betrogen zu fein: Aber er sollte eines Belieren belehrt
werben. Eines Tages tam der Handelsmann zu N. und
handelte ihm eine-alte Halbchaiseabg Etwa sechs Wochen
später kam er mit einem neuen hübschen Wagen und
spannte bei dem Gastwirt aus. Der Wagenwurde von
verschiedenen Leuten bewundern Auch der Gastwirt fand
Gefallen daran und wollte gern ebensolchen haben.

«,,Ja«, sagte S.. .,eigentlich wollte ich ihn nicht ver-
taufen, aber weil du es bist; sollst Du ihn haben."

Sie wurden handelseinig. Nach einiger Zeit kommt
der Bruder des Gastwirts und besieht den Wagen. Nach-
denklich geht er herum und schüttelt den Kopf.

»Weißt du maß?“ sagte er schließlich zu seinem Brit-
der, »du hast ja deinen alten Wagen wiedergelauft.«
» Und so war es auch. S. hatte den alten kiapperigen
Wagen neu aufreparieren und anstreichen lassen.

Die früher in Blüte stehenden Spinnstuben waren in
ihren besten Zeiten eine Stätte harmlosen Humors Das
um den Flachs gewiclelte bunte Papier war zuweilen mit
einem Sprüchlein geziert. wie z.B. mir diesem:

Mein Spinnrad hat drei Beine,
mein Schatz liebt mich alleine.
Hier sitzt ein holdes Mädchen
mit feinem Spinnerrädchen,
dreht Fäden zart und fein,
soll für den Brautstaat sein.«

Jn den Spinnstuben wurden auch allerlei drollige
Rätsel aufgegeben:

Wat is de lüttste Fisch in’t Wateri — Antwort: De
den Swanz an dichtsten bien Stopp hett.

Welches Licht brennt länger. ein Wachslicht oder ein
TalglichtlE —- Antwort: Sie brennen beide nicht länger,
sondern kürzer. «

Warum läuft der Hase über den Bergs — Antwort:
Weil er unten nicht durchkommen kann.

War krüpt dörch den Tuun un matt doch alle Löcher in?
— Antwort: Die Stopfnadel.

Auch in den Familiennamen drückt sich zuweilen ein
schallhafter Humor aus; man schlage nur die Adreßbücher
uiederdeutscher Städte aufl Jch fuhre mir ein paar an:
Noggenfach Piepgras, Käsebier, Modersohn,- Grotkopp,
Witthohn Holtfoot, Ketelböter, Müffelmann, Dickbut.
Ebenso ist es bei Ortsnamen: Dreckhörne, Wüstenei,
Hundesteerr Hölschenbühl, Rahmputt, Mudderputt. Und
wie ungemein anschaulich versteht der Niederdeutsche
manche Tiere zu bezeichnen, wenn er z.B. die Bachstelze
Wippfteert nennt, oder den Regenpfeifer Tütn, die Gold-
meise Gelartsche, denPirol Wigelwaagel, das Eichhörn-
chen Katteker,. den Jgel Swinegel, die Frösche Puggen
oder Uetschen, die Heuschrecke Grashüpper, den Schmetter-
m Boddervagel.

Der niederdeutsche Mensch ist in keiner Lebenslage
ahne Humor zu denken; Soschweigsam und zurückhalteiid
er nach außen hin im allgemeinen ist, so produktiv ist er
unter seinesgleichen auf Dem Gebiete des gesunden und
echten Humors Brüggemann.
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Deutschland braucht thstoffg kein Aumnterial dar
' daher verloren gehen.
Der Knochen ist ein wichtiger Rohstosß

Die Schulen sammeln Knochen

 

Bekanntmacliung;
- Der Herr Regierungsvräsident its-n Liegnitz hat« ge-

mäß § 5 des Gesetzes über die Enteignng von Grund-.

eigentum vom 11. Juni 1874, (G. S. S. 221),»unterm

18. August 1938, ... Ar. A 60, 1»-—41JDez. 15 —-

anjgeordneh daß jeder Besitzer-.an feinem Grund und

Boden Handlungen geschehen zu lassen hat, Die zur

Vorbereitung von Brunnenanlsagsen durch die S lie-
fische ZellwolE1e A. G. " in Hirschsblerg Nssgb inner« asllb

der Gemarkung Herischdorf erforderlich nier ..

« Zum Betreten von Gebäuden und eingegriedrgtien
Hof-s und Gartenräumen bedarf der Untern-e mer, nn-

sdweit dazu der Grundbesitzer {eine (Einwilligung nicht

ausdrücklich erteilt, i’n jede einzelnen Falle einset- he-

sauberen Erlaubnis der Ortspolizseibehorde »
·« Eine Zerstörung von Vaulichkeiten jeder Art, sowie

ein Fällen von Bäumen ift nur mit besondererGes

stattung des Herrn Negiserungsprasidenten zulässig—
Abschrift der vorstehenden Anordnung ist im

Amtsblatt der Regierung in Liegnsitz vom 20. August
_ 1938 unter Ziffer 529 . 182 veröffentlicht.

Herifchdorf i. ngb., den 22. August 1938.

Der Bürgermeister
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Anna Schöckel, geb. Krätzig, Stellenbesz Mtemnitz.
Marie Vlischle, Gastwirtim Berbisdorf.
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5. Klasse 51. Preußlschissiddcutsche (277. Preuß.) Klassen-Lotterie

‚_Dhne Gewähr Nachdruck verboten

« Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich he Gewinne
- gefallen, und zwar je einer auf die Lose gle eher Nummer

in den beideuCAbleilungen l und II

11. Ziehungstag 20. August 1938
Fn der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 30000 911111. 336756
2 Gewinne zu 10000 91211. 371622

10 Gewinne zu 5000 912R. 39536 61160 70360
8 Gewinne zu 3000 911m. 49631
18 Gewinne zu 2000 919R. 1731

172886 184061 214634 242988

1 18546 276562 «
99853 165461 274565
37495 51757 141999 172091

Gewinne zu 1000 919R. 3392 3658 26716 35281 64417 83013
96940 97701 03870 110799 150973 164185 167790 171361 203885
204375 207207 211327 260555 263461 273794 282495 286901 28822?
307791. 354215 390740

98 Gewinne u 500 91911. 8257 10316 15649 17230 19240. 30592
32998 48183 51278 53486 58496 75231 90240 101728 118690
119811 135632 140678 153775 160327 161149 175351 180231 191700
193459 195901 202135 207891 224175 228097 247344 249099 264246
268580 273832 286496 291651 302777 304297 341692 353479 355981
366533 367361368343 383902 386678 399066

178 Gewinne u 300 RM. 3410 6768 7882 14811 14844 16214
28708 29366 9663 31898 48627 61767 66271 70710 74817 75673
77586 80289 80899 81028 87862 94635 9 880 101289 103470
107376 112468 112866 113355 125288 131867 146248 149502 154379
170378 170463 174484 179274 179767 181502 183158 184578 195282
195390 209665 210476 213621 219813 221580 238136 239756 240448
241175 255443 261704 262901 265787 270947 272548 272648 273449
273773 278118 278703 287241 288271 294962 300900 307058 308347
313467 313593 321068 326479 333618 341893 345239 345441 347427
Zäggäg 356191 364296 369419 379142 383736 383845 387696 391890

 

Jn der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 50000 NR 207602
2 Gewinne zu 5000 21211. 343811
2 Gewinne zu 3000 Näh 41117

18 Gewinne zu 2000 R . 73436 185342 198538 237608 255017
256233 32291 362113 364510

2 Gewinne u 1000 911W. 48141 53925 58667 75509 112822 1204004
122169 141539a 152738 182244 275996 279372 282825 301628 309108 «-
339228 354025 361058 371790 390407 393584

76 Gewinne zu 500 91911. 10637 22555 27988 47811 51065 64670
69016 86120 100377 102426 106396 128324 136975 138223 155534
156518 168339 174692 185451 190172 200731 256027 268037 277062
282627 289275 299765 304359 320736 328889 338568 342543 345663
348417 368255 374969 390135 398695

202 Gewinne u M RM. 3972 162% 27636 27833 28049 28683 35152
37691 38132 8944 39223 42889 44060 50613 51302 54364 60216
61800 64960 68912 72637 74700 75677 76513 76537 79928 81306
95852 98960 99656 111477 115684 115982 121055 135535 141247
144845 153961 159990 164558 173186 176697 178222 179221 182624
190295 190635 190938193466 195744198325 200780 211589 216047
216400 218641 224786 226553 234322 236895 237461 238878 245202
246773 248024 248651 252854 255237 257711 268362 269269 269633
276499 288296 292932 301798 302954 303830 312244 314126 316596
321021 323747 324671 327600 335907 341329 342230 350533 357064
ggggzä gzgzgä 379048 381025 381728 388853 390500 393370 397592

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu je 500000,
2 zu se 300000, 8 zu je 80000, 16 zu je 20000, 60 zii je 10000,
118 zu je 5000, 248 zu je 3000, 590 zu je 2000, 1850 zu je 1000,-
2988 zu se 500, 5874 zu je 300, 141242 zu je 150 RM. .

giilnn sinnst und Theater
Im Kurtheater unterhielten Hans u. Jlse Nösßlser

die beiden bekannten Vreslsauser Kunstlser, am Sonn-
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Weshalb

Scholl-Kaste?verschiedener Größe, ge-
braucht-aber gut erhalten,
billig zu verlaufen Weil er vorzüglich

und stets frisch ist.

 

 

 

BadWarmbruanermanns
Stehrstraße 12.

2 esse Drahihaan
« er . .

“"313: ZEIT-Fuss · Foxtcrrier-Hundin
Spei dummer, Lottei-
Der, eller,Klosett,s auf
halber Steppe, Ofenba-
ung, alles neu gemacht
im Obersiock ein. Ban in
Bad Warmbrunn, zum
Preise von RM. 55.—-
monatlich zu vermieten.

weiß mit schwarzbrau-

Mts. entlaufen.
’nen Flecken am 19. d.

Gegen Belohnung abzugeben

Schloß Bad Warmbrunn.
 

Anfrag. u.S.S.an d. Zeitung.

Kleines Haus
für jetzt oder später zu

taufen gesucht

 

wert in der

D o n a t i , Renmmhiibel, «

Tannigt 48.

Justiieien bringt Gewinn!
  erhalten Sie preis-

Bumnrummi Paul lliliilin 

tagabend ein vergnügt-es Publikum, das Hans fRöszler
mit seinen tausend Späßen von vornherein in die rich-
tige Stimmung versetzte Schlag san Schlag folgten
die einzelnen Programmnummern in einer Vielsieitigkem
wie man sie seltsen zsu Gesicht bekommt. Jlsse gRegler,
von ihrem Gatten freundlich angesagt, wartete ein-
gangs mit einigen grsazsiösen Tänzen auf, die die seriose
Seite der Tänzerin sagten, über die Tanzpsarpdsidn lachte
man herzlich, eben-so wie über Die gutpointuerten Zwi-
schenplaudereisen Hans Nößlers der davon einen sichre-r
unerschöpflichen Vorrat besitzt Von Der groß-en Zau-
berschau gefiel-en die netten Tricks und üb«er»di«e absicht-
lich daneben gelungenen konnt-e man sich kostlich amus
sieren. Der schwebende Ghin-esse löste wahre flach:
ftürme aus. Die „Drei“ Kommen der Tanzder Bau-
erin, der Argentinische Wirbeltanz, all’ die Darbie-
tungen ließen Den Zuschauer kaum zu Atem kommen,

daher waren die ,,Z«ehn Minuten Liter-ntur«, die

Hans Rößler als Dialektdichter zeigten, gut gewählt.

Vesonderen Beifall laber fänden die Katzendrezssurem
die erkenn-en ließen, mit wieviel Liebe die kleinen

Vierbeiner angselsernt wurden. Es war. ein hübsch-es
Bild, als- die kleinen ,,Arristsen« nebeneinander aufge-

reiht Den Beifall entgegennehmen, Der ihren Leistun-
gen gezollt wurde. Jlse Nößslser als »Frau im Frack«
sagte den Männern mal Die Meinung, und mal»kamen
die Frauen an die N-eih·e, in jedem Fall-e war furektnsen
rechten Ausgleich gesorgt Die Papierrsesißkunst zeigte

tatsächlich höchste Vollendung und die sprsechende Pupae

attackierte wiederum die Lachmuskeln der Zuhorer, die

an diesem Abend wirklich stark mitgenommen waren. lesie

Nößlerss Spitzentanz beschlo . das überaus reichhaltige
Programm ,,Drei Stunden achen bei Hans und Jlsie

QRö’fgler“, so war es dem Publikum verheißen warben,

und es hat tatsächlich drei Stunden herzlich gelacht.
L. SchmitzsFleifcher..

O-wo d‘

Verlagsleitungx Lucie SchmitzsFleischer.

Hauptschriftleitung: Lucie Schmitz - Fleckchen

Schriftleiter Horst Zencominierski (Vertret·er der Haupt-
fchriftle'iter'm), (auf Url-aub).

Verantwortlich für CISDlitii, Kultur, Kunst und Wis-

senschaft: Ende SchmitzsFleiicherz »für Kommunalpe-
litik, Provinz, HeimatteiL Benchtersrattung sowie Un-

terhaltungs-, Handels- und Sportteil, und Vuchbess
sprechung: Hort ncominierski (auf Urlaub. J. V.

Lucie Schsmitzss le·s-cher. — Anzeigenleitung: Horst
Zencominierski, sämtlich in Bad Warmbrunn..

Anzeigenpreisliste: Nr. lt. —- D. A. 7. 38.: 4611

MI- Schlusnuss
„hell-Innen ofolnkose E S .

Herischdort
sahns-ennu-
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: link-music
Bad Wams-rann

lalnilnlliuillsmiisiiam
Dienstag, Den 23.

August 1938
Das künstlerische Gr-

eignis
Letzte Wiederholung

Wie Ziehen-e
Qper von Pnceini

H110“... 11111 Ililllillllilisll
vorn Großen Schau-

I spielt-aus Berlin als
Gast
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Ich Hohe-U « h.

Briefbogen.
in satz- und drucke.

technisch hochstoh.

Au sfü h ru n g liefern
wir in kürzester Zeit

lieslagsbiiilidniiherei

psaul Fleisches-
Bub Warmluunn tilgt-.

»-
lasset-start in den

itzt-nimmer Nachrichten.
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Mittwoch, den 24.

z August1938,, 16 Uhr
-Ginmaliger Märchen-

nachmittag

M flåiililllll
F Preilevon 30— 75 Pfg«

" Der Vorverkan hat
begonnen.  
 

 


